
Nummer 33.

Abonnements prets
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ n. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Anusträgern 1,40 Mk., in den Ausgaheſtellen 1,20 t.

beim Poſibezug 1,60 Mk., mit Landhriefträger-Beſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Vie Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—-4 Uhr Mittage
und Nachmittags von 3——6 Uhr geöffuet,

Sprechſtunden der Redaction 11-1 Uhr Mittags.
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(Amtliches Organ der
Vom 2s. d. Mts. ab wird der Sprechverkehr zwiſchen den OberPoſtdirektionsbe

zirken Halle (S.) und Magdeburg auf ſämmtliche in dieſen Bezirken zur Zeit be
ſtehende Stadtfernſprecheinrichtungen ausgedehnt.

Die Gebühr für ein Geſpräch von je drei Minuten beträgt L Mark für nachſtehende Orte:
a. Aſchersleben, Ballenſtedt, Bernburg, Calbe (Saale), Cöthen (Anhalt), Deſſau, Güſten

(Anhalt), Halberſtadt mit dem Bezitksnetz [Blankenburg (Harz), Gröningen (Bez. Magdeburg),
Neuwegexsleben, Oſchersleben, Oſterwieck (Harz), Quedlinburg, Thale (Harz), Wernigerodel,
Magdeburg [mit den Vororten Schönebeck (Elbe) und Weſterbhüſen], Nienburg (Saale), Staßfurt-
Leopoldshall, Zerbſt, Salzwedel, Stendal, Berlin mit den Vororten [Adlershof, Charlottenburg,
Cöpenick, Friedenau, Friedrichsberg, Friedrichshagen, GroßLichterfelde, Grünau (Mark), Ludwigs
ſelde, NiederSchöneweide, NowawesNeuendorf, Oranienburg, Pankow, Potsdam, Reinickendorf,
Rixdorf, Rummelsburg bei Berlin, Schöneberg bei Berlin, Spandau, Steglitz, Stralau, Tegel,
Tempelhof, Wannſee, Weißenſee bei Berlin, Weſtend, Wilmersdorf bei Berlin und Zehlendorf
(Kr. Teltow)], Bitterfeld, Cönnern (Saale), Eisleben, Sangerhauſen, Wittenberg (Bez. Halle), Zeitz
und Gera (dieuß).
o Die Gebühr für ein Geſpräch von je 3 Minuten beträgt 50 Pfennig für nachſtehende

rte-p. AmmendorfRadewell, Halle (Saale) mit Trotha und Cröllwitz, Leipzig mit Markranſtedt,

Nauendorf (Saalkreis), Naumburg (Saale) und Weißenfels.
Merſeburg den 24. Februar 1895. Kaiſerliches Poſiamt. Koch.
Auf Grund der S8 10, 12 und 15 des Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 iſt an

Stelle des nach Potsdam verſetzten Regierungsraths Rohde der Regierungsrath Dr. Kramſta
in Merſeburg zum erſten Stellvertreter des Vorſitzenden des für die Regierungs
bezirke Merſeburg und Erfurt gebildeten Stenerausſchuſſes der Gewerbe
ſteuerklaſſe I von dem Herrn Finanz Miniſter ernannt bezw. zum erſten Stellvertreter
des Vorſitzenden des für den Regierungsbezirk Merſeburg gebildeten Steuer
Ausſchuſſes der Gewerbeſteuerklaſſe II von uns beſtellt worden.

x Zu Vorſitz in beiden Steuer Ausſchüſſen führt nach wie vor der Regierungsaſſeſſor von Loos
ierſelbſt.b Merſeburg den 25. Jauuar 1895.

Königl. NRegierung, Abtheilung für direete Steuern, Domainen und Forſten

NRekruten-Muſterung.
Die diesjährige RekrutenMuſterung findet für den Kreis Merſeburg

den 19., 20, 21., 22., 28., 25., 26. und 27. Mäkez er.,
und zwar in folgender Ordnung ſtatt

den 19. März, früh 8 Uhr in Lützen im Gaſthofe „zum rothen Löwen“ für di
Dörfer und Gutsbezirke der Amtsbezirke Altranſtedt, Teuditz und Kitzen

den 20. März, früh 8 Uhr in Lützen im Gaſthofe „zum rothen Löwen“ für die
Stadt Lützen und die Dörfer und Gutsbezirke der Amtsbezirke Großgörſchen und
Delitz a/S.

den 21. März, früh 8 Uhr in Schkeuditz im „Rathhauſe“ für die Stadt Schkeuditz
und die Dörfer und Gutsbezirke der Amtsbezirke Kleinliebenau, Wehlitz, Altſcherbitz
und Modelwitz

den 22. März, früh 8 Uhr im Thüringer Hofe“ hierſelbſt für die Stadt Merſeburg
den 23. März, frith s Uhr im Thüringer Hofe“ hierſelbſt für die Dörfer und Guts

bezirke d Amtsbezirke Dürrenberg und Meuſchau und die Städte Schafftedt und
Lauchſtedt;z 25. März, früh 8 Uhr im Thüringer Hofe“ für die Dörfer und Gutsbezirke der

Amtsbezirke Großgräfendorf, Wallendorf, Frankleben, Spergau und Nieder-
elobieau;den 26. März, früh 8 Uhr im „Thüringer Hofe“ hierſelbſt für die Dörfer und Guts-
bezirke der Amtsbezirke Holleben, Dölkau und Delitz a. B. und zwar die Ortſchaften
innerhalb der Amtsbezirke nach alphabetiſcher Ordnung.

Demgemäß weiſe ich die Magiſträte, die Herren Gutsvorſteher und Ortsrichter
an, alle diejenigen Militärpflichtigen der Jahrgänge 1872-—1874, welche noch keine definitive Ent
ſcheidung erhalten haben, die ſie vom Dienſte in Friedenszeiten befreit und die ſich zur Zeit in
ihren Orten reſp. Bezirken aufhalten, ſofort hiervon in Kenntniß zu ſetzen und ſich mit ihnen
an den obigen Terminen in bisheriger Art pünktlich zu geſtellen. Die Gutsvorſteher können
vom perſönlichen Erſcheinen entbunden werden, wenn ſie die Ortsrichter mit der Controlle ihrer
Mannſchaſten betraut haben. Gegen unentſchuldigt ausbleibende Orts c. Behörden wird mit
Ordnungsſtrafen vorgegangen werden.

Nach S 62,1 der deutſchen Wehrordnung vom 22. November 1888 erfolgt die Beorderung
der Militärpflichtigen durch die Ortsbehörden.

Den Magiſträten, Orts und Gutsbehörden wird daher in den nächſten Tagen mit den
Stammrollen, die von den Orts c. Behörden zu führen und aufzubewahren ſind, gleichzeitig ein
alphabetiſches Verzeichniß ſämmtlicher im Orte befindlichen Militärpflichtigen, ſoweit ſie in den
Stammrollen ſtehen und gemuſtert werden, zugehen. Nach dieſem Verzeichniſſe ſind die Mann
ſchaften von den Orts c. Behörden zu beordern reſp. anzuweiſen, am betreffenden Tage und zur
feſtgeſetzten Stunde bei Vermeidung der geſetzlichen Strafen mit reingewaſchenem Körper
und reinem Hemd zur Muſterung zu erſcheinen. Die obigen Verzeichniſſe, welche gleich
zeitig als Verleſeliſten dienen ſollen, ſind ſorgfältig aufzubewahren und durch die Orts e.
Vorſteher am Muſterungstage früh S Uhr im Aushebungslocale abzugeben. um hiernach die
Mannſchaften ordnen zu können. Das pünktliche Erſcheinen der Ortsrichter iſt
daher durchaus nothwendig.

Die Stammrollen des Jahrganges 1873 und 1874 ſiad durch die Orts e
Behörden ebenfalls mit zur Stelle zu bringen, da deren Ausfüllung in den Colonnen 11 bis
mit 16 durch ſie zu erfolgenhat. Den Ortsrichtern des platten Landes wird zur Ausfüllung derStammrollen eventuelle Shreiohilfe von mir im Muſterungslocale geſtellt werden.

Gegen die ausbleibenden Militärpflichtigen kommen die geſetzlichen Strafbeſtimmungen ohne
Nachſicht zur Anwendung. Alle diejenigen Militärpflichtigen, welche ſich der gegenwärtigen Be-
kanntmachung ungeachtet nicht ſtellen oder ihre Nichtgeſtellung durch triſtige Gründe nicht zu ent
ſchuldigen wiſſen, werden als böswillig Ausbleibende betrachtet und haben die im S 26 der Wehr-
ordnung angedrohte Strafe zu gewärtigen, ſelbſt wenn ihnen keine beſondere Ordre eingehändigt
ſein ſollte.

Mannſchaften, welche an Epilepſie oder ähnlichen Zuſtänden leiden, haben dies durch 3 Zeugen
ausſagen, welche vor einer Behörde protokollariſch aufgenommen und an Eidesſtatt abgegeben
werden, zu beweiſen und dieſe Beweisſtücke im Muſterungslocale vorzulegen. Ebenſo haben Schwer-
hörige, geiſtig Beſchränkte oder Taubſtumme Atteſte vom Pfarrer und Lehrer reſp. protokollariſche
Zeugenausſagen dreier Perſonen über ihren Krankheitszuſtand beizubringen.

Rückſichtlich der anzubringenden Reklamationen um einſtweilige Zurückſtellung reſp. gänzliche
Befreiung militärpflichtiger Leute vom Militärdienſt wird hiermit auf das Reglement vom 21. Janugr
im 4, Stück des Amtsblattes de 1860 hingewieſen und beſtimmt:

Sonntag, den März 189.
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daß die Reklamanten ihre Gründe vor der Erſatz-Commiſſion anbringen müſſen und daß,
wenn dies nicht geſchehen, ſpäter auch felbſt auf geſetzlich begründete, ſchon beſtandene Rekla-
mations e keine Rückſicht genommen werden kann.
Alle Reklamationen müſſen auf die vorgeſchriebenen Formulare geſchrieben werden. Dieſelben

ſind von den Ortsbehörden zu ſammeln und gehörig und vollſtändig begutachtet bis zum

9. März er.
in duplo unfehlbar an mich einzureichen, ich mache jedoch hierbei darauf auſmerkſam, daß gemäß
8 33 der Wehrordnung Reklamationen nur dann Berückſichtigung finden, wenn die Bethelſligten
ſie vor dem Muſterungsgeſchäft oder bei Gelegenheit deſſelben anbringen und daß ſpätere Rella-
mationen nur inſofern zur Berückſichtigung gelangen dürfen, als die Veranlaſſung zur Reklamation
erſt nach Beendigung des Muſterungsgeſchäftes entſtanden iſt.

Die Väter reſp. Mütter derjenigen Pflichtigen, welche eine Reklamation eingereicht haben,
müſſen im Muſterungstermine rechtzeitig erſcheinen, um die event. Arbeitsunfähigkeit derſelben
feſtſtellen zu lönnen. Das Nichterſcheinen der Betheiligten iſt ein Grund zur Verwerfung der
Reklamation.

Den 8. Tag des Erſatzgeſchäfts, alſo den 27. März, findet die Looſung im Thüringer
Hofe“ hier ſtatt. Wer ſelbſt ſeine Looſungsnummer ziehen will, muß an dieſem Tage
mals vor der Ecſatz-Commiſſion erſcheinen.

Da während der Muſterung gleichzeitig auch das ClaſſifikationsGeſchäft der Reſerve, der
Landwehr und des Landſturms I. und II. Aufgebots, ſowie der der Erfatz-Reſerve an
a rigen Mannſchaften abgehalten wird, ſo ſind etwaige Anträge derſelben auf Zurück
ſtellung für den Fall einer Mobilmachung ebenfalls bis

9. März er.
in doppelten Exemplaren nach dem vorgeſchriebenen Formulare gehörig begutachtet bei mir ein
zureichen.

Der Königliche Landrath. Weidlich.Merſeburg, den 21. Februar 1895.

Bekanntmachung.
Die Stelle des Bezirksſchornſteinfegers für den Kehrbezirk Lützen, welcher dieſene m und 65 ländliche Ortſchaften umfaßt, iſt durch den Tod des h ee Jaheberz

rei geworden.
Bewerbungen um die Stelle ſind unter Beifügung der Führungsatteſte, des Lehrbriefes

und des Befähigungszeugniſſes zum felbſtſtändigen Betriebe des Schornſteinfegergewerbes bis
zum I. April d. Js. an mich einzureichen.

Merſeburg, den 27. Februar 1895. Der Königliche Landrath. Weidlich.
ne

ter

Bekanntmachung.
Von dem Gemeindevorſteher Herrfurth zu Geuſa iſt auf Grund des Geſetzes vom 2. April

1887 beantragt worden, zu dem am 11. Juni 1859 beſtätigten Rezeſſe, betreffend die Separation
von Geuſa Gthl. Iittr. A Nr. (191) 172 nebſt Nachträgen vom 19. Juni 1870, 15. November
1879 und 22. Juni 1881

a. für die durch die 88 9, 10, 11, 14 und 16 begründeten gemeinſchaftlichen Angelegenheiten
als Wege, Fußſteige, Gräben, Gewäſſer, Brücken, Mühlen und Bauplatz, die Vertretung der
Geſammtheit der Beſitzer der im S 6 unter Nr. 1 bis 119 aufgeführten Landabfindungen
dritten gegenüber.

b. für die durch den S 8 begründeten gemeinſchaftlichen Angelegenheiten, als Brunnenplatz
und Bauplatz, die Vertretung der Pfarre, Schule und 38 gemeindeberechtigten Hausbeſitzer zu
Geuſa Dritten gegenüber, ſowie die Verwaltung

zu regeln.
Es wird dies mit der Aufforderung bekannt gemacht, etwaige Einſprüche innerhalb einer Friſt

von 2 Wochen bei uns anzubringen.
Nach 8. 2 des Geſetzes iſt in der Regel die Vertretung und Verwaltung dem Gemeindevor-

ſteher zu übertragen.

Königl. Generalkommiſſſon. Paſchke.Merfeburg, den 28, Januar 13895.

Bekanntmachung.
Wir machen auf die mit dem heutigen Tage in Kraft tretende Polizei Verordnung des König

lichen Herrn Regierungspräſidenten vom 8. Januar d. Jhrs., betreffend das Halten und den
Gebrauch von Hunden, veröffentlicht im Kreisblatt Nr. 21 am 25. Januar 1895 hierdurch
ganz beſonders aufmerkſam und bringen die nachſtehenden 88 1 und 2 derſelben zur genauen Be
folgung in Exinnerung.

F 1. Jeder Ziehhund und Fleiſcherhund muß, ſobald er angeſpannt iſt bezw. zum Treiben von
Vieh benutzt wird, mit einem ſicheren, zweckmäßig eingerichteten Maulkorbe verſehen ſein, welcher
dem Hunde das freie Athmen und Abkühlen der Zunge geſtattet, das Beißen aber unmöglich macht.

Dieſe Vorſchrift bezieht ſich auch auf bösartige oder biſſige Hunde, die ſich außerhalb der
Gebäude, geſchloſſenen Gehöfte, Räume und Gärten befinden.

Als bösartig oder biſſig im Sinne dieſer Verordnung iſt insbeſondere auch derjenige Hund
anzuſehen, welchen die betreffende Ortspolizeibehörde dem Beſitzer durch ſchriftliche Ecöffnung als
ſolchen bezeichnet hat.

F 2. Wer dieſer Verordnung entgegen handelt, wird mit Geldſtrafen bis zu 60 Mark, im
Nichtbeitreibungsfalle mit entſprechender Haft beſtraſt, ſofern nicht nach den allgemeinen ſtraf
rechtlichen Beſtimmungen eine höhere Strafe verwirkt iſt.

Merſeburg, den 1. März 1895. Die Polizei- Verwaltung.
aE— xzòQ. z 3qÖy è„]41è—n.r”*r.S nD t r „—ò So

Unterhaltung an der Grenze des Erlaubten unMerſeburg, 2. März 1895.

Das Theater.
Jm preußiſchen Landtage kamen bei der Be

rathung des Etats des Miniſteriums des Jnnern
die Theaterverhält niſſe zu Sprache. Daß
die Theater, beſonders was das Schauſpiel be
trifft, in einem Niedergange begriffen ſind, iſt
offenkundig. Zum Theil iſt hieran der Mangel
an neuen guten Stücken ſchuld, zum Theil der
Umſtand, daß der Artiſt den Schauſpieler ver
drängt hat und daß Zirkus und Spezialitäten
theater dem heutigen Publikum mehr Anziehung
und ein billigeres Vergnügen bieten, als die
Bühne. Derjenige Theil des Publikums, der

ſür den Theaterbeſuch in Betracht kommt, ver-
langt weniger Kunſtgenuß als Unterhaltung, und
beſucht um ſo lieber das Theater, je mehr dieſe

Hierzu: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

ſittlich Wohlanſtändigen ſich bewegt oder dieſelbe
überſchreitet.

Soviel Mühe ſich auch die Theaterdirektoren
geben nach allen Regeln der Kunſt und
modernſter Ausſtattung die alten Dramen von
Schiller, Göthe, Leſſing und Shakeſpeare wieder
aufleben zu laſſen: das Publikum zeigt im
ganzen wenig Jntereſſe dafür. Auch patriotiſche
und hiſtoriſche Stücke, welche man in letzter
Zeit vielfach einzuführen verſucht hat, vermögen
nicht die Häuſer zu füllen. Die Theater
direktoren gerathen in arge Geldverlegenheit
und ſind daher meiſt von dem einen Gedanken
erfüllt, wie ſie das Geſchäft wieder beleben,
nicht aber, wie ſie die Jdeale pflegen können.

Jn dieſem Ringkampf um ausverkaufte Häuſer
kommt ſchließlich der kraſſe Naturalismus, die
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Begehrlichkeit in allen Geſtalten, ja ſelbſt die
Zote, auf die Bühne. Unſittliche Verhältniſſe
werden in raſffinirter Weiſe als etwas Selbſt
verſtändliches vorgeführt, zugkräſtige Mittel,
Nuditäten, bis zum Entkleiden der Heldin
oder des Helden auf der Bühne, kommen als be
ſonders wirkſom in Anwendung und finden
Abend für Abend ein dankbares Publikum.
Für den Bezug dieſer Art Theaterſtücke
iſt Paris der liaſſiſche Ort, wie denn der
Sumpf an der Seine ihre richtige Brutſtätte
iſt. Und ſo ſehen wir von dort ein Zugſtück
nach dem andern über die deutſchen Bühnen
wandern. Auf der andern Seite ſorgt die neue
deutſche naturaliſtiſche Dichterſchule dafür, daß
die kraſſeſten ſocialen Konflikte in pikanter Ver
zerrung als ſpeziell deutſches Dramg cuf die
Bühne kommen, wie in Sudermans „Ehre“,
„Heimath“, „Sodoms Ende“, in den „Webern“ von
Gerhard Hauptmann u. a. Hier ſind ganz ſozial-
demokratiſch gezeichnet, die beſitzenden und
gebildeten Klaſſen als die ſittenloſen, die armen
Leute und das arbeitende Volk aber als die
Edlen und Unterdrückten hingeſtellt.

Die Bühne wird durch jene unſittlichen franzö
ſiſchen Ehebruchsſtücke, wie durch dieſe ſpieß-
bürgerlichen Klaſſenmoralſtücke zu einer Ver
breiterin der ſozialdemokratiſchen Jdeer, indem
ſie das ſittliche Urtheil verwirrt und den Klafſen-
kampf aus dem ſchiefen Geſichtswinkel ſen-
ſationsſüchtiger Theaterdichter anzuſchen den
Anlaß giebt. Hauptmanns „Weber“ ins-
beſondere ſind geradezu eine Predigt der Revo
lution. Jn dieſem Stück wird das ſchleſiſche
Weberelend der vierziger Jahre im Gegenſatz
zur Gemeinheit eines Fabrikanten Dreißiger in
tendenziös verzerrter Art und mit ſtarker Auf-
reizung auf das Publikum geſchildert. Für ein
ſozialdemokratiſches Publikum ſind die auf der
Bühne vorgemachte Zerſtörung des Hauſes des
Fabrikanten Dreißiger, der Sieg der Arbeiter
über die Soldaten bei der entſtehenden Revolte
und das gewaltſame Ende des einzigen frommen
Webers, der die Revolution nicht mitmachen
will, ſelbſtverſtändliche Dinge.

Die Polizeibehörde hat ſich denn auch ge-
weigerf, die Genehmigung zur Aufführung dieſes
Stückes zu geben, deſſen Erſtaufführung in Berlin
von der Sozialdemokratie zu einer Parteidemon-
ſtration benutzt wurde. Das Oberverwaltungs
gericht aber hat für Berlin die Aufführung in
ſpeziellen Fällen, z. B. für das Deutſche
Theater geſtattet, mit der Begründuug, daß
dieſes Theater von denjenigen Klaſſen, auf die
das Stück etwa auſreizend wirken könne, nicht
beſucht werde.

Dieſe Verhältniſſe kamen bei der Landtags
debatte zur Sprache. Der Abgeordnete Freiherr
v. Heeremann wies auf den Niedergang des
heutigen Theaters hin, das zu einer Stätte der
Ünſittlichkeit geworden ſei, und ſprach die Bitte
aus, der Miniſter möchte den theatraliſchen Auf-
führungen, welche Angriffe auf Religion, Sitte
oder andere bedenkliche Tendenzen enthielten,
ſchärfer entgegentreten als bisher. Miniſter
von Köller war gleichfalls der Anſicht, daß
die Theater das, was ſie ſein ſollen, eine Bil
dungsſtätte zur Stärkung von Sitte und hiſtori
ſcher Erinnerung und zur Förderung alles Guten
und Edlen, ſchon lange nicht mehr ſind. Die
vielen neuen Theater, namentlich in Berlin, ſeien
zunächſt nicht Kunſtſtätten, ſondern Erwerbs-
quellen, die verdienen wollen und denen es nicht
mehr darauf ankommt, gute Sitte und edlen
Sinn zu pflegen, ſondern darauf, gute Einnahmen
zu erzielen, ſelbſt auf die Gefahr hin, die Mora
lität im Volke zu ruinieren.

Der wohlthuende ſittliche Ernſt, der aus den
Ausführungen des Miniſters ſprach, konnte nicht
verhindern, daß der Miniſter auf liberaler Seite,
insbeſondere durch den Abgeordneten Rickert
Widerſpruch fand, der die Jntereſſenwirthſchaft
für viel ſchädlicher in Bezug auf die Moral des
Volkes hatten wollte, als Vergnügungsſucht und
Sittenloſigkeit, Es gelang Herrn Rickert nicht,
die Angelegenh.it, welche für die Volksſitt-
lichkeit von ſo großem und allgemeinem
Intereſſe iſt, durch einen formalen Schachzug in
einen Ungriff gegen den Miniſter zu verwandeln,
der nach Herrn Rickerts Meinung eine unge-
rechtfertigte Kririk über das oben erwähnte
Urtheil des höchſten Verwaltungsgerichtshofes
gebt habe, während der Miniſter doch nur von
den Direktiven ſprach, die er für die Polizeibe
hörden gegeben, um die Auffährung von Stücken
wie Hauptmanns „Weber“ wenn irgend möglich
zu verhindern.

Parlamentsberichte.
Jm NRetchs tage wurde am Freitag die zweite Be

rathung des Marine-Etats, und zwar des Extra-
ordinarinms, fortaeſetzt. Reichekanzler Fürſtzu Hohen
lohe: Die Ausdehnung unſeres überſeciſchen Handels er
heiſche einen verſtärkten Schutz, und für dieſen Schutz ſei
eine Aen flatte nöthig, die ihrer Aufgabe entſpreche. Wir
brauchten Schiffe, die Reſpekt nicht Mitleid einflößen; was
vor wenigen Jahren brauchbar geweſen, ſei jetzt veraltet
und untauglich. Es handlie fich nicht um die Schaffung
einer großen Flotre, ſondern um Erhaltung deſſen, was
wir beſäßen und Erſatz des Unentbehrlichen. Er empfehle
die Angelegenheit der wohlwollenden Beurtheilung des
Reichstags und hoffe zuverſichtlich, daß die Forderung für
den Bau von Sch ffen bewilligt werde. Staatsſekretär Holl
mann: Es würden vier Kreuzerſchiffe gefordert, weil unſere
Krenzerflotte auf einem verhängnißvollen Niedergange begriffen
ſei. Die allarmirenden Veröffentlichungen von angeblichen weit
ausſehenden Plänen ſeien ganz unbegründet. Jm Jahre 1885
wären wir allen europäiſchen Staaten in der Ausſtattung der
Kriegoſchiffe überlegen geweſen, heute müßten wir uns
freuen, daß wir an der Seite von Argentinien marſchiren
dürften, Der Redner bitte das Haus, den Erwägungen

der Budgetkommiſſion beizutreten und die Forderung zu
bewilligen. Staatsminiſter Frhr. v. Marſchall: Bei
der hier in Rede ſtehenden Angelegenheit treten auch die
Bedürfniſſe des auswärtigen Dienſtes in den Vordergrund.
Für Deutſchland ſei eine Kreuzerflotte unentbehrlich, zum
Schutz wichtiger Handelsintereſſen, denn Tauſende von Fäden
verbänden den überſeeiſchen Handel mit unſerem Exrwerbs
leben. Die Aufnahmefähigkeit der europäiſchen Märkte ſei
einer Steigerung nicht mehr fähig, daher träten für uns
die überſeerſchen Märkte in den Vordergrund. Es wäre
demnach ein Wibderſpruch, über Ueberprodnktion zu klagen
und gleichzeitig die Koſten für den Schutz des überſeeiſchen
Handels zu verſagen. Die Kreuzerflotte müßte ſo ſtark ſein,
daß von Zeit zu Zeit in allen Ländern, mit denen wir
Handelsbeziehungen unterhalten, unſere Flazge erſcheinen
könnte, denn die Deutſchen im Auslande hätten ein Recht
auf unſeren Schutz Insbeſondere mache ſich der Mangel
von Kriegsſchiffen fühlbar, wenn in überfeeiſchen Ländern
Revolutionen oder Kriege ausbrächen. Die Wahrung der
Machtſtellung und des Anſehens unſeres Vaterlandes im
Auslande erfordere ſomit gebieteriſch die Vermehrung
unſerer Flotte. Abg. Graf Mirbach (konſ.) erklärt, daß
die Mehrheit ſeiner Partei die verlangten Mittel gewähren
wolle, doch ſei ſie nicht in der Lage, ſich ſchon jetzt fär die
entſcheidende dritte Leſung zu binden. Der diſſentirende
Theil wolle ſich der Abſtimmung enthalten, aber nicht aus
prinzipiellen, ſondern aus wirthſchaftlichen Bedenken. Abg.
Richter (freiſ. Volksp.): Jetzt werde geſagt, die Forde
rungen für Panzerkreuzer ſeien aus handelspolitiſchen Grün
den nothwendig, früher habe man nur von ihrer Nothwendig
keit zur Vertheidigung unſerer Küſten geſprochen. Auch von
konſervativer Seite ſei anerkannt worden, daß man mit
dem Bau von Panzerſchiffen nicht zu raſch vorgehen dürfe.
Der Bau ſolcher Schiffe ſei deshalb zurückgeblieben, weil
ſeit 1884 von her Marineverwaltung verſchiedene andere
Forderungen zum Schutze unſerer Küſten geſtellt worden
wären. Abg. Müller Fulda (Ctr.) ſpricht ſich für die
Bewilligung aller vier Kreuzerſchiffe aus, doch ſei ein Theil
ſeiner Partei nur unter der Bedingung für die Bewilligung,
wenn die Koſten ſeinem Antrage gemäß durch eine Anleihe
gedeckt werden. Staatsſekretär Graf Poſadowsky ſpricht
ſein Einverſtändniß mit dem Antrage aus. Abg. von
Kardorff (Reichsp.) betont, daß die Bewilligung der
Forderungen aus nationalen Gründen unerläßlich ſei.
Abg. Rickert (frſ. Ver.) iſt für die Forderung und be
tont, daß im Falle ihrer Ablehnung viele Arbeiterent
laſſungen auf den Schiffswerften nothwendig würden.
Abg. Hammacher (natlib.) und Graf Beruſtorff
(Welfe) treten für die Bewilligung der Forderung ein.
Darauf wird in namentlicher Abſtimmung der Kreuzer
„Leipzig“ mit 145 gegen 77 Stimmen angenommen. 10
Abgeordnete enthalten ſich der Abſtimmung. Die drei
anderen Kreuzer werden in einfacher Abſtimmung ange
nommen. Schließlich wird nach kurzer Dlbatte ein
Torpedo-oD iviſionsboot abgelehnt.

Fortſetzung der Berathung Sonnabend 1 Uhr.

Das Abgeordnetenhaus ſetzte am Freitag die
zweite Leſung des Kultusetats fort und beſchäftigte
ſich zunächſt noch mit dem höheren Mädchenſchulweſen-
Abg. Kropatſcheck (konſ.) tadelt die Art der Agitation,
die für die Reform deſſelben getrieben worden ſei. Die
Regierung habe ja die 10 klaſſigen Schulen beſtehen laſſen,
die ſich nunmehr mit den 9 klaſſigen im Wettbewerbe be
währen könnten. Der Redner misßbilligte es, daß die
Lehrer dieſer Anſtalten den Gymnaſiallehrern gleichgeſtellt
ſein wollten. Abg v. Eynern (natlib) tritt dafür ein,
daß die Privatſchulen in Gemeindeanſtalten verwandelt
würden, und billigt ganz den in voriger Sitzung dar
gelegten Standpunit des Geh. Ober RegierungsRathes
Schneider hinſichtlich der Mädchenerziehnng. Bei weiterer
Reform der Schulen müſſe noch mehr den praktiſchen Ver
hältniſſen Rechnung getragen werden. Der Kultus
miniſter giebt zu bedenken, daß die Schule nicht bloß
für zukünftige Hausfrauen, ſondern auch für Mädchen, die
ehelos bleiben, zu ſorgen habe. So erwünſcht es ſei, daß
die Gemeinde das Schulweſen in der Hand habe, ſo ſeien
zur Zeit Privatſchulen doch nicht zu entbehren. Der Mi-
niſter verwahrt ſich gegen die Auffafſung, als habe er den
Lehrern dieſer Anſtalten verſprochen, ſie den Gymnafial
lehrern gleichzuſtellen die Städte hätten ja ſowieſo mit
ihren Sach ulbudgets ſchon Schwierigkeiten genug. Der Mi
niſter ſpricht die Hoffnung aus, daß mit den im vorigen Jahre
aufgeſtellten Reformgrundſätzen eine gute und geſunde Ord
nung des Mädchenſchulweſens angebahnt ſei. Abg. Pleß
(Ctr) bittet die Regierung, daß ſie ſich die Bedenken der
unteren Organe gegen die Ordensſchulen nicht zu eigen machen

möge. Abg. Friedberg (natlib) bedauert, daß den
höheren Mädchenſchulen erlaubt ſei, erhöhtes Schulgeld zu
fordern, ohne daß ſie gleichzeitig die Verpflichtung hätten,
den Normaletat einzuführen. Redner tadelt den Geſchichts
unterricht auf dieſen Schulen als zu oberflächlich. Abg.
Jrmer (konſ.) pflichtet dem Programm des Miniſters bei
und dankt ihm namentlich, daß er gegen die Mädchengymnaſien
ſei. Abg. Frhr. v. Heereman (Ctr.) vermißt es, daß vom
Rechte der Eltern auf die Erziehung der Töchter bisher kein
Wort geſagt worden deren Wünſche aber kämen bei dem
Syſtem der Privatſchulen am beſten zum Ausdruck. Man
ſolle dem Staate nicht für zu viele Dinge die Verant
wortung zuſchieben, ſonſt könne es gehen wie mit einem
Ballon, den man zu ſtark aufblaſe.

Bei der Erörterung über das Elementarſchulweſen theilt
der Kultusminiſter mit, daß in Verbindung mit dem

und dem Miniſterium des Jnnern Er
rterungen darüber eingeleitet find, inwiefern die Grund

ſätze, nach welchen die Leiſtungsfähigkeit und Unterſtützunge
bedürftigkeit der Gemeinden in Hinſicht der Schullaſten zu
beurtheilen ſind, in Folge der durch die Steuerreform ver
änderten Verhältniſſe neu zu formuliren ſeien. Damit
ſei dem entſprechenden Antrage v. Buch (konſ.) Folge ge
geben. Die Reviſion jener Grundſätze könne aber noch
nicht vorgenommen werden, zumal die Gemeindeſteuerreform
noch gar nicht abgeſchloſſen ſei. Einſtweilen habe er
namentlich in Rückſicht auf die durch die landwirthſchaft
liche Nothlage beeinflußten Landgemeinden ange
ordnet, daß die bisherigen Staatsbeihülfen noch fortgezahlt
würden. Abg. v. Dallwitz (konſ.) hofft daß die Klagen
der Landgemeinden, über zu hohe Schullaſten berückſichtigt
und bei einer Reform nicht ſchematiſch verfahren werde.
Abg. Sieg (natlib): Jn Wefſipreußen ſei die Erregung
über die zu hohen Schullaſten ſehr berechtigt. Mitglieder
der Regierung hätten Gemeinden erſt Verſprechungen ge
macht, um ſie zu Neubauten u. ſ. w. zu veranlaſſen, und
ſchließlich ſei die erwartete Staatshülſe ausgeblieben.
Miniſterialdirektor Kügler weiſt dieſe Annahme aufs
Entſchiedenſte zurück; die Selbſtverwaltungsſtellen gäben
den Ansſchlagg, und ohne Zuſtimmung des Kreis
und Bezirksausſchufſſes, des Provinzialraths könne die
Unterrichtsverwaltung nicht das Geringſte anſchaffen laſſen.
Abg. Knörcke (frſ. Volksp.) tritt den Angriffen des
Centrums auf das preußiſche Volksſchulweſen entgegen
je gebildeter ein Volk ſei, deſto geſitteler ſei es auch. Die
Ueberlieferungen des preußiſchen Fürſtenhauſes und Staates
in Bezug auf das Schulweſen würden hoffentlich durch die
Machtgelüſte des Centrums nicht beinträchtigt werden. Die
Abgg. Glattfelder (Ctr.) und Ditt rich (Ctr.) weiſen
die usführungen des freifinnigen Redners als unwirkſame
Keulenſchläge zurück.

Ein Antrag des Abg. Strombeck (Ctr.), für die Be
meſſung der Dienfſtalterszulagen auch die Dienſtzeit an
ſtaatlich genehmigten kirchlichen Privatſchulen anzurechnen,
wird abgelehnt, nachdem vom Regieruugstiſche aus dar
gelegt worden, daß mit ſolchem Zugeſtändniß vom allge
meinen Prinzip abgewichen werden würde,

Pieerſeburger Kreisblatt Amtliches Organ der Merſebürger Kreisberwäliung.
Nachdem noch eine Reihe von Kapiteln, darunter auch

diejenigen, welche die Pflege der Kunſt und Wiſſenſchaft
betreffen, debattelos angenommen worden, wird die Weiter
berathung auf Sonnabend 11 Uhr vertagt.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Der

Kaiſer und die Kaiſerin unternahmen Freitag
eine gemeinſchaftliche Spazierfahrt, mit daran-
ſchließenden Gang durch den Berliner Thiergarten.
Am Nachmittag hörte der Kaiſer die Rapporte
der Leib Regimenter und ertheilte mehrere
Audienzen. Der türkiſche General Chakir
Paſcha iſt in Berlin angekommen, um dem
Kaiſer im Namen des Sultans einen Ehren-
degen zu überreichen.

Phantaſieen über die Staats-
raths-Eröffnung. Kaum iſt die Meldung
von der Wiedereröffnung des preußiſchen Staals-
rathes verbreitet, ſo heißt es auch ſchon, der
Kaiſer werde die Verhandlungen mit einer ſehr
bedeutſamen wirthſchaftlichen und ſozialpolitiſchen
Rede einleiten. Ein Blinder ſühlt es hier mit
dem Zaunpfahl, daß die Nachricht nichts als
Vermuthung iſt. Dagegen iſt nun die Anſicht
maßgebender Kreiſe über die Stellung Fürſt
Bismarcks zum Staatsrath klar geworden:
Fürſt Bismarck gilt nicht allein noch als Mit-
glied des Staatsrathes, ſondern auch als deſſen
Vizepräſident.

Die Münzkonferenz. Während man
bei uns in Deutſchland noch nichts davon weiß,
daß die Reichsregierung die Einladungen zu
einer Münzkonferenz bereits verſandte, iſt man
im Auslande ſchon ſo klug, daß man die
Konferenzeröffaung für die März Mitte an
kündigt. Das iſt jedenfalls außerordentlich ver
früht, ſo geſchwind geht die Sache doch nicht,
wenn auch das Zuſtandekommen der Münz-
konferenz ſelbſt im hohen Grade wahrſcheinlich iſt.

Die Reichstagserſatzwahl im
Wahlkreiſe Eſchwege-Schmalkalden,
der bisher von dem Antiſemiten Leuß vertreten
war, macht eine Stichwahl zwiſchen dem
ſozialdemokratiſchen Kandidaten Huhe und dem
antiſemitiſchen Jskraut nöthig. Es erhielten
Huhe 5371, Jskraut 3654, Dr. Peters (natlib.)
3019, Stengel (ſreiſ.) 3387 Stimmen. Nur
unbedeutende Bezirke fehlen noch.

Mit der Bildung von Handwerker-
kam mern ſoll bekanntlich ſich der Reichstag
demnächſt beſchäftigen. Die Handwerker wünſchen
indeſſen, wie neulich eine Deputation dem
Fürſten Hohenlohe gegenüber ausgeſprochen hat,
die Handwerkerkammern für größere Bezirke
möchten nicht früher ins Leben treten, als bis
nicht Lokalvereinigungen geſchaffen wären, aus
deren Mitte dann die Kammermitglieder
gewählt werden könnten.

OeſterreichUngarn. Der frühere Bot
ſchafter Fürſt Richard Metternich, älteſter
Sohn des öſterreichiſchen Staatskanzlers Metter
nich, den die Revolution von 1848 ſtürzte, iſt
im Alter von 61 Johren geſtorben. Bekannt
war er vor Allem durch ſeine Gemahlin, die
lebensluſtige Fürſtin Pauline. Der deutſche
Kaiſer ſtattete Mittwoch im Palais Metternich
noch einen Beſuch ab.

Spanien. Die Lage auf Kuba iſt nicht
gefährlich, aber verworren. Vorläufig berichten
noch beide Parteien von Siegen, doch ſcheinen
die Spanier ſchon eine recht derbe Schlappe er
litten zu haben. 6000 Mann Truppen gehen
unverzüglich aus Spanien nach Kuba ab.
Die Regentin Marie Chriſtine leidet an
den Maſern.

HOrient. Die türkiſche Regierung läßt allen
Mächten mittheilen, daß die erneuten Erzählungen
Londoner Zeitungen von türkiſchen Gräuel-
thaten in Armenien erfunden ſind.
Die Engländer z wollten die Aufmerkſamkeit
wieder einmal von ihrem eigenen Treiben in
Aegypten ablenken.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Umſturzkommiſſitondes Reichstages hat die De

batte über 5 130 der Vorlage ſortgeſetzt, iſt aber immer noch
nicht zur Abſtimmung gekommen. Man nahm auch Bezug
auf den ſehr ſcharfen Artikel der „Deutſchen Tagesztg.“,
welcher ausführte, das Vertrauen zur Monarchie und zum
König müſſe ſchwinden, wenn die Wünſche des Mittelſtandes
unberüdhſichtigt blieben. Abg. v. Hammerſtein be
zeichnete den Artikel als einen ungeſchickten, für welchen die
a live Partei nicht verantwortlich gemacht werden
könne.

Die Wahlprüfungs kommiſſion des Reichstages
erklärte die Mandate der Abgg. v. Manteuffel und
v. Saurma für giltig.

Aus Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 2. März 1895.

y. Geſtern gegen Abend ſtürzte auf der
Leipziger Straße der Knecht des Landwirths
Sander aus Tollwitz von ſeinem Wagen und
brach ſich hierbei drei Finger der linken
Hand.

Lützen, 27. Februar. Der ſtädtiſche
Haushaltungsplan für das Jahr 1895,96
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 57 500
Mark 43 Pfg. ab. Unter den Einnahmen ver
zeichnet der Etat folgende Poſitionen: Vom
Grundeigenthum 8328 Mark 84 Pfg., Zinſen
von Activ-Capitalien 253 Mark, von Be
rechtigungen 867 Mark. An Communalſteuern und
ähnlichen Erhebungen ſind aufzubringen 27 142
Mark, darunter die Gemeinde- Einkommenſteuer mit
24867 Mark, das Fortbildungsſchulgeld mit 500
Mark, die Luſtbarkeitsſteuer mit 360 Mark und
die Hundeſteuer mit 400 Mark (ſfür jeden Luxus

en

EGSrvonntag. den 3 März.

hund ſind 6 Mark Steuer zu entrichten). Die
Zuſchüſſe aus anderen Kaſſen und Fonds
vetragen 19364 Mark 50 Pf. und 1561 Mark
88 Pf. ſind Vergütungen und Rückerſtattungen.
Das Schulgeld wird vom 1 April d. J. nicht mehr
erhoben der vorjährige Etat verzeichnete unter
dieſer Rubrik 3000 Mark. Unter den Ausgaben
befinden ſich ſolgende bemerkenswerthe Daten: Die
Beſoldungen und Gehälter der ſtädtiſchen Beamten
einſchließlich der Lehrer betragen 28280 Mark 66
Pf. Die Verzinſung der Paſſiv Capitalien
erfordert 6966 Mark 27 Pfg. Zur Unterhaltung
der ſtädtiſchen Gebäude, Wege c. ſind 4135
Mark feſtgeſetzt, desgleichen 650 Mark für die
Unterhaltung der Feuerlöſchgeräthe und Brunnen.
Die StraßenBeleuchtung verurſacht einen Auf
wand von 800 Mark und die Koſten für das
Armenweſen erreichen die Höhe von 5694 Mark.
Der Spccialhaushaltungsplan der ſtädtiſchen
Schnlen bringt u, A. folgende Angaben: An den
beiden Schulen wirken 10 vollbeſchäftigte Lehrer und
2 Lehrerinnen in 12 Klaſſen, von denen drei
überfüllt ſind. Die Gemeinde Lützen zählt
bei 3596 Einwohnern 728 evangeliſche und 7
katholiſche ſchulpflichtige Kinder. Die Beſoldungen
der Lehrer c. betragen 18682 Mark 66 Pfg.,
zu denen der Staat einen Beitrag von 3700
Mark leiſtet. Der Schuletat balancirt in Ein
nahme und Ausgabe mit 22053 Mark 78 Pfg.

Vermiſchte Nachrichten-
(VBon Gottesgnaden.) Die kürzlich verſtorbene

Mutter des Fürſten Nikolaus von Montenegro, Groß
wojwodin Stana Mirkowa, hatte einen merkwürdigen
Lebenslauf. Stanag Martinowitſch wurde im Dorfe Baizi,
einem ſehr armen Gebirgsorte, geboren. Sie hatte weder
in der Jugend, noch Zeit ihres Lebens Gelegenheit, ſich
mit dem gedruckten oder geſchriebenen Alphabet bekannt zu
machen. Jm jugendlichen Alter heirathete fie den Ein
wohner von Nijeguſch, Mirko Petrovic, der, wie alle Jn
ſaſſen des Bergſorſtes, ein entfernter Verwandter des Wladika
PeterNjeguſch war. Das junge Ehepaar war auf die härteſte
Arbeit angewieſen, da beide Gatten keinerlei Vermögen
in die Ehe mitbrachten
an Mühen und Entbehrungen reiche Leben, während welchen
Zeitraumes das Ehepaar mit zwei Kindern geſegnet
wurde es waren dies Nikolaus, der jetzige Herrſcher von
Montenegro und Gordan, ein jüngerer Bruder, der in
zartem Alter ſtarb. Nach dem Tode des letzten geiſtlichen
Beherrſchers des Landes, Wladika PeterNjeguſch, wurde Jeka,
der leibliche Bruder Mirkos, unter dem Namen Danilo I.
zum Fürſten von Montenegro proklamirt. Nun gelangte
auch Mirko Petrovic in die Nähe des Hofes; er
widmete ſich nach dem gewaltſamen Tode ſeines Bruders,
dem Mirko's Sohn Nikolaus als Fürſt auf dem Thron
kolgte, ganz dem Kriegsweſen. Das Elternpaar zog in den
Korak ein und Mirko Petrowic erhielt den Titel eines
Großwojwoden. Frau Stana Mirkowo überlebte ihren
Mann um mehrere Jahre. Der Fürſt bekundete für ſeine
Mutter ſtets kindliche Ergebenheit und Liebe. Die Groß
wojwodin, welche ein Alter von 80 Jahren erreichte, hatte
u 300 000 Fr. zuſammengeſpart, die ſie ihrem Sohne
interließ.

Einen ſchwarzen Muſikmeiſter) ſoll angeblich
das Königsberger GrenadierRegiment erhalten es iſt ein
Sohn des ſchwarzen Kammerdieners des Prinzen Friedrich
Karl von Preußen, der auf der Berliner Hochſchule für
Muſik eine gründliche muſikaliſche Ausbildung erhalten hat.

(Eiſenbahnunfall) Ein Zug der nordameri
kaniſchen JnteroceanRailwath entgleiſte Donnerſtag Abend.
40 Pafſſagiere ſind getödtet, viele verwundet.

Geſtrandet.) Eine aus Oſtende ausgelaufene
Barke ſtrandete an der Küſte. Man fand im Fahrzeug
drei erfrorene Matroſen. Am Strande bei Mariakerke
ſind zwei erfrorene Männer aufgefunden worden.
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Abgang von Merſeburg in der Richtung:

Nach Halle: 4 U. 7 M. (Cour.-Z.), 5 U. 6 M.*, nur
Wochentags, 6 U. 40 M. (1.-4. Kl.), 8 U. 54 M.,
(Schnellz. I. --3. Kl.), 10 U. 17 M. (I.--4. Kl.) Vm.,
12 U. 51 M. (1..--4. Kl.), 1 U. 48 M. (2.--4. Kl.),
4 U, 50 M. (1.--4. Kl.), 5 U. 10 M. (Schnellz. I. -3.
Kl.) Nm., 8 U. 4 M.* (Schnellz. I.-—-3. Kl.), 8 U. 13 M.*
(1 --4. Kl.), 9 U. 28 M. (Schnellz. I. -2. Kl.), 11 u.
57 M.* (1.--4. Kl.) Abds.

(Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf an.)

Anſchlüſſe:
Halle-- Berlin. 12 U. 28 M. Nachts (I.--4. Kl.), 3 U.

58 M. (Schnellz.), 4 U. 27 M. (Schnellzug), 7 U. 44 M
9 U. 12 M. (Schnellz.), 11 U. 12. M. Vm., I U. 52 M., 5 U,
31 M. (Schnellz.), 5 U. 46 M. Nm. (I.--4. Kl. 8 U. 23 M.
(Schnellz.), 8 U. 47 M. (1.-4. Kl.), 9 U. 47 M.
Abds. (Schnellz.)

Halle-Leipzig: 2 U. 57 M. Nachts, 4 U. 33 M., 5 U.
40 M., 6 U. 49 M., 7 U. 46 (Schnellz.), 9 U. 18 M.,
10 U. 22 M., 10 U. 44 M. (Schnellz.), 11 U. 52 M.,
Vm., 1 U. 43 M., 3 U. 52 M., 5 U. 17 M. (Schnellz.),
5 U. 35 M. Nm. (Schnellz.), 6 U. 30 M., 7 U. 13 M.,8ü.
42 M. Abds., 9 U. 19 M., 11 U. 8 M. (Schnellz.), 12 U.
2 M. Nachts.

Halle--Magdeburg: 6 U. 48 M., 7 U. 27 M., 9 U48
52 M., 11 U., 11 U. 38 M. Vm. (Schnellz.), 1 U. 32 M.,
3 U. 25 M., 5 U. 53 M. Nm., 7 U. 14 M. (Schnellz.),
8 U. 45 M., 10 U. 34 M. (Schnellzug) Abds. 12 U. 22
Min. Nachts.

Halle-Nordhaäuſen: 5 U. 30 M., 6 U. 58 M., 9 U.
14 M., 11 U. (Schnellz.) Vm., 1 U. 40 M. (bis
Eisleben), 2 U. 20 M., 6 U. 2 M. Nm., 9 U. 42 M.,
10 U. 43 M. (Schnellz.) Abds 11 U. 30 M. (bis Eisleben).

Halle--Halberſtadt: 7 U. 57 M., 11 U. 42 M. Vm.,
1 U. 30 M. (Schnellz.), 3 U. 17 M. Nm., 6 U, 25 M.,
10 U. Abds.

Halle-Guben: 7 U 52 M., 11 U. 34 M. Vm., 2 U,
18 M. Nm. (Schnellz.) 6 U. 30 M., 11 U. 10 M. Abds.

Nach Weißenfels 3 U. 24 M. Nachts (1.--4. Kl.).
6 U. 4 M. (1.-4. Kl.), 8 U. 15 M. (Schnllz. I.--3. Kl.).
11 u. 17 M. (1.--4. Kl.), 11 U. 52 M. Vm. (Schnellz.
I,--3. Kl.) Vm., 1 U. 32 M. (2.--4. Kl.), 2 U. 45 e.
(1I.--4. Kl.) Nm., 6 U. (1.--4. Kl.), 7 U. 29 M. (Schnellz.

3. 11 u. 47 M. (1.-4.
Anſchlüſſe:

Corbetha- Leipzig: 4 U. (Schnllz.), 4 U. 36 M., 6 U.
18 M., 8 U. 49 M. (1.--3. Kl.), 10 U. 2 M. Vm.,
12 U. 40 M., 4 U. 40 M., 5 U. 4 M. (Schnüz.
I. 3. Kl.) Nm., 7 U. 50 M., 8 U. 38 M. (Schnellz.
I.--3. Kl.), 9 U. 22 M. (Schnellz. I. --2. Kl.) 11 u.
33 M. (Schnellz. I. -—3. Kl.), 12 U. Nachts.

Weißenfels--Zei 7 U. 12 M., 8 U. 49 M., 11 U. 23 M.
ſarrm I.--3. Kl.) Vm., 12 U. 37 M., 4 U. 42 M.
àm., 7 U. 59 e. (Schnllz. 1.--3. Kl.), 12 U. 15

M. Abds.
Naumburg Artern: 5 U. 30 M., 9 U. 15 M. Vm,

1 U., 3 U. 51 M. Nm., 8 U. 29 M. Abds.

15 Jahre dauerte dieſes harte,
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Pferde Auction.
Die diesjährige Auction von Graditzer

Geſtütpferden ſoll
Sonnabend, den 23 März,

von Mittags 1 Ubr ab
auf dem Königlichen Geſtüthofe zu Graditz

bei Torgau ſtattfinden, und zwar werden
ca. AO vierjähr. u. ältere Halb-
blut-Wallache und Stuten zum
Verkauf kommen. Die zu verkaufenden
Pferde werden am 22. März von 12 Ulr
ab unter dem Reiter gezeigt. Auktions-
liſten werden auf Verlangen vom 15. März
ab durch die Geſtüt-Expedition überſandt.

Kgl. Geſtüt-Direetion.
Zwangsverſteigerung.
Montag, den 4. März er.,

Vormittags 11 Uhr
werde ich im „Caſino“ hierſelbſt

1 mahag. Servante und
72 Mtr Buckskin

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 2, März 1895.

Meyer, Gerichtevollzieher.

Gefunden.
Am 26. Februar er. iſt auf dem Wege

von Zweimen nach Zöſchen ein Fußſack
efunden und im Amtsbureau zuVbiran abgegeben worden.

Der Amtsvorſteher.
Pommerſche

Hypotheken-Actien- Bank
zu Berlin.

Bilanz vom 31. December 1894.
Activa:

Kaſſenbeſtand 1941919.66
Eigene Effecten 7 180 430.81
Wechſelbeſtand 114881.83
Guthaben bei Bank

häuſern 849407.27Diverſe ocr an x 202010.12
Anlageim Hypoth.haſt e „94030 872.55
Bankgebd. (Stempel) 8568.70

P. 104 328 090.94
Paſſiva:ActienKapital. M. 9000000

Reſerven 2238528.30Pfandbrief Umlauf 90816250.
Umortiſat.-Fonds 117 923.94
Vorausbezahlte Hy

potheken Zinſen 141 057.20
Verlooſte u, gekünd.

Pfandbrf. zuzügl.

Agio 50 119.59CouponsReſtanten 107601.33
Pfandbricf-Coupons

II p. 21. 95 674750.45I Ppfandbrief Zinſen
pr. 1. April 1895 332 489.

DividendenReſtant. 1848.
Dividende p. 1894

(6 Prozent auf
I 50998800 M.). 359 928.

Tantièmen 75 225.16
Diverſe Creditoren 292 369.97

I Beamten-Penſions-
u. Unterſt.-Fonds 120 000.

M. 107 528 090.91
Ein gut erhaltenes

9 Meaknrrer
(PneumaticRover), ſeit Juli 1894 ge
fahren, iſt preiswerth zu verkaufen

Winkel 6.

Bahnhofſtr. 3
ſind Parterre u. 1. Etage nebſt

Zubehör ſofort zu vermiethen
u I. April od. ſpäter z. beziehen.

F. Apit2zsech.
Die II. Etage Markt 34

iſt zu vermiethen.
Gebr. Scohwardz.

Vetvungshalber ſiad zwei Etagen
im ganzen od. getheilt zu vermiethen

und können ſofort bezogen werden.
Amtshäuſer G a.

Wohnung zu vermiethen:
9 Zimmer mit Zubehör u. Garten

zum 1. April 1895 zu beziehen.
Tenber, Weißenfelſerſtr. 2.

Hin ordentl. Mädchen für Küche
und Haus ſucht ſof. oder z. 1. April

Frau Landbauinſpecior Mornm,
Poſtſtraße 8a,

Tür meinen 26 Jahre alten Ver
walter, den ich als einen äußerſt

tüchtigen, pflichttreuen Beamten und ge
bildeten Mann nur empfehlen kann, ſuche
eine OberVerwalterſtelle per 1. Juli 1895.

C. A. Credner, Großgoörſchen.
Wir ſuchen für unſere Gärtnerei zu
ern

einen Lehrling.
Meldungen beim Gärtner Ekelmann.

C. W. Jmlius Blancke G Co

Vorſchuß- Verein Merſeburg,
E. G. mit beſchränkter Haftpflicht.

Die Mitgliederbücher werden in der Zeit vom
I. bis L. März d. J. ausgegeben.

Gleichzeitig erfolgt die Auszahlung der auf 5*7 feſt
geſetzten Dividende für vollgezahlte Antheile und Aus-
zahlung der Guthaben ausgeſchiedener Genoſſen.

Für nicht vollgezahlte Antheile ſind in derſelben Zeit die
Monatsſteuern zu entrichten.

Merſeburg, den 22. Februar 1895.
Porſchuß-Perein zu Merſeburg,

E. G. mit beſchränkter Saftpflicht.
J. Bichtler. F. G. Dürr. E. Martung.Sächſiſch Thüringiſche Actien- Geſellſchaft für

Braunkohlen-Verwerthung zu Halle a, S.
Die diesjährige ordentliche General- Verſammlung unſerer Actionäre

iſt auf
Sonnabend, den 23. März, Vormittags 11 Uhr

im Saale des Hotels „zum Kronprinzen“ hier anberaumt worden. Gegenſtände
der Verhandlung werden ſein

1) Vorlegung der Bilonz, der Gewinn und Verluſt- Rechnung und des Ge-
ſchäftsberichts ſür 1894 durch den Vorſtand

Bericht des Auſſichteraths über dieſelbe Vorlage.
2) Erſtattung des Reviſionsberichts für 1894 und Beſchluß'aſſung über Er

theilung der Entlaßkung.
3) Beſchlußfaſſung über die Dividende für 1894.
4) Wahl von zwei Aufſichtsrathsmitgliedern.
5) Wahl dre'er Reviſoren zur Prüfung der Rechnung für 1895.

In Bejug auf die Zutrittsberechtigung, Stimmfähigkeit und den Legitimations
punkt verweiſen wir auf die ſtatutariſchen Vorſchriften, wonach

1. diejenigen Actionäre, welche ſich an der GeneralVerſammlung zu betheiligen
beabſichtigen ſpäteſtens am 22. März und zwar bis Nachmittags 4 Uhr,
ihre Actien im Büreau der Geſellſchaft zu deponiren haben, an Stelle der
Depofition aber die bis zum 22, März dem Vorſtande vorzulegende Beſcheinigung

einer Reichsbankſtelle,
einer Behörde,

oder eines der nachserannten Bankhäuſer, als:
des Halleſche BankVercins von Kuliſch, Kaempf Co. in Halle a Z.,
der Herren Becker Co, in Leipzig,
der Priratbank zu Gotha, Filiale Leipzig in Leipzig,
der Magdeburger Privatbank in Magdeburg,
des Herrn H. C. Piaut in Berlin,

daß die nach Nummern und Stäückzahl anzumeldenden Actien bei der be
ſcheinigenden Stelle deponirt ſind, genügt;

2) jede Actie à M. 600 eine und die Stamm Actie à M. 1200 je 2 Stimmen
verleihen, Niemand jedoch mehr als 250 Stimmen in ſich vereinigen kann.
Die Eintrittskarten find am Freitag, den 22. März auf unſerm Geſellſchafts

bureau, Brüderſtraße 14, hierſelbſt in Empfang zu nehmen.

Hallesa, S., den 28. Februar 1895. e
Der Auffichtsrath. von Voß.

Hraunſchweigiſche Allgemeine Vieh
verſicherungs Geſeilſchaſt in Braunſchweig

egründet 14852).
Dieſe älteſte deutſche ViehVerſ.-Geſ. erhob trotz der enormen Verluſte in den

letzten Jahren nie Nachſchuß, gewährte hingegen in Folge der finangiell
günſtigen Lage den veiluſtfreien Mitgliedern ſeit 1876 alljährlich 10-—15
Prämienrückzahlung bis ultimo 1894 die Summe von 168000 M.

De Br. Allgem. ViehVerſ.-Geſ. verſichert Pferde, Rindvieh, Schweine und
Ziegen gegen alle Verluſte zu einer durch die langjährige Erfahrung aus
der Größe des Entſchädigungsbedürfniſſes feſtgeſtellten niedrigen Prämie und
entſchädigt ſtreng nach den Statuten.

Zu jeder näheren Auskunft ſind gern bereit die Herren Vertreter ſowie

Agenten geſuckt! Die Direetion.
r

Zur Belehrung aller Freunde des Obſt- und Gartenbaues iſt vor
nunmehr 9 Jahren

Der praktiſche Rathgeber im Ohbſt-
und Gartenbau,

eine wöchentlich erſcheinende, reich illuſtrirte Garten-
zeitſchrift, ins Leben gerufen worden, welche aus kleinen Anfängen
ſchnell emporgeblüht, heute die geleſenſte Gartenzeitſchrift der Welt ge
worden iſt. Der praktiſche Rathgeber iſt jetzt ein Unternehmen von
einzig daſtehender Großartigkeit, welches nur für die Praxis arbeitet.
An der Spitze der Redaktion ſtehen vier wiſſenſchaftlich gebildete Gärtner,
ein großer Kreis von Autoritäten arbeitet mit. Unter der Redaktion ſteht
ein wiſſenſchaftlicher Verſuchsgarten für Neuheiten und ein 45 Morgen
großer, praktiſchen Verſuchen dienender Verſuchsgarten „Der Hedwigs
derg“. Jn einer eigenen Verſuchskellerei werden Sorten- und Maſchinen
verſuche mit Obſt- und Beerenweinen gemacht. Der praktiſche Rathgeber
iſt reich illuſtrirt. Alle Abbildungen werden nach lebenden Modellen,
Pflanzen 2c. nur für den Rathgeber gezeichnet. Vierteljährlich wird ein
buntes Aquarell Abbildungen von Obſtſorten, Blumen, Jnſekten z.

beigegeben, das von hervorragendem künſtleriſchem Werth. Der
praktiſche Rathgeber im Obſt- und Gartenbau, auf den man bei jeder
Poſtanſtalt oder Buchhandlung abonniren kann, koſtet vierteljähr-
lich 1 Mk., mit Beſtellgeld 1,15 Mk., bei direktem Bezug unter Streif
band 1,50 Mk. Probenummern verſendet gern unentgeltlich die

Königl. Hofbuchdruckerei Trowitzſch Sohn
in Frankfurt a, d. Oder.

Eine Kinderfrau oder älteres
Kindermädchen und ein Mädchen für
die Küche wird zum 1. April nach aus
wärts zu einer Beamtenfamilie geſucht.
Zu erfragen Karlſtraße 16.
Kochſtellen würde gern wieder

angehmen,
Frau Städiter, Markt 30.

Als Kochfrau empfiehlt ſich den ge
ehrten Herrſchaften von Merſeburg u. Um-
gegend Frau Wendler, Seitenbeutel 6.

Ein ordentliches, fleißiges Mäd-
chen für die Leuteküche wird zum
1. April d. J. auf dem Rittergute
W engelsdorf, Station Corbetha
geſucht.

die große Kiſte lI380 Mark
Rratherinzze,

die große 8 Liter-Doſe 2,50 Mark.
Adolf Schmiäeder.

Niederlage bei D. FunKe, Markt

2 Geſchälte
Apfelſinen,
große, ſüſße Früchte, da nur die
Schaalen der reifeſten u. beſten Sorten

verarbeitet werden.

Stück s Pf.

Adler Drogerie
Wilh. Kieslich,

Entenplan. Roſtmwarkt 3

Friſchen Schellſtſch, junge franz.

Enten, Poules, Perlhühner,
apaunen empfiehlt

C. L. Zimmermann.
Anker-Cichorien ist der beste.

issroh unch We er
königl. ital. Staats- Controlle
garantirt reine Tischweine der

Deutseh-Italienischen
Wein -Import- Gesellschaft
Daube, Donner, Kinen Co.
90 Pf. per Flasche ohne Glas
85 Pf. bei 12 Fasch. ohne Glas.
sowie sämmtl. Marken der Go-

Ssellschaft. Zu beziehen
durch Helur. Schultze jun.,
Merseburg, kl. Ritterstr. 18.

h h Mediciniſchen
Ungar wein (Tokayer)
von den meiſten Acrzten als beſtes
Stärkungsmittel für Kinder, Kranke
und Geneſende empfohlen. Flaſchen
à 2,50 M., 1,50 M., 1 M. u. 50 Pfg.

mit Flaſche,

Medicinal eberthran
in Flaſchen à 50 Pfg.,

mm Malz-Extract, m
vorzügliches Mittel gegen Huſten,
Katarrhen, kräftigend und ſtärkend

für ſchwächliche Leute, Kinder c.

beii Oscar Leberl,
Drogen n. Farbenhandlg.,

126. Burgſtraße 16.

22 Se
e

T Für Private

zuverläſſigſte Vezugsquelle von
Anzug- ünd Paletotſtoſf en,

direkt v Fabrik d. Abgabe jed. Maaßes.
Große Muſterauswahl bereitw. franco.

Franz Z3öhme, Tuchfabrik, s. Cottbus 4
Alten u, jungen Männern
wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschieneno Schritt des Med.-
Rath Dr. Alöllor über das

r An c.u Lsowie desson radiealo TIoilung zar
Boelehrung empfohlen.

Vreio Zusondung unter Couvert
für 1 Mark in Brictmarken.,
Eduard Bendt, Rrauuschwelg.

r T

BRückliünge,
Sonntgg, den z. März.

h h hJ

Den Herren Amts und Ge
meindevorſtehern, Standes-
beamten 2c. empfehlen wir uns
zur Anfertigung von

Jormularen
uller Artbei ſauberſter, ſchnellſter Ausführung

und billigſter Berechnung.

Merseburger
Kreisblatt-Druckerei.

r

a

Empfehle mich zur Ausführung

aller in mein Fach ſchlagen-
den Arbeiten.

P. Neumann, chloſſere,i
an der weißen Mauer 1.

Dem geehrten Publikum ven Merſe
burg und Umgegend bringe ich meine

Bettfedern-
Reinigungs Anſtalt

L r Exinnerung.
uch ſteht daſelbſteine gute Wäſcherolle

zur gefälligen Benutzung.

II. Gärtner, Poſtſtr. 83.

Herr I0 VII.
können Damen in einem Monat die feine
Damenſchneiderei, Schnittzeichnen
Maaßnehmen und Anprobieren gründlich

erlernen. Damen und Kinder
kleider werden zu ſoliden Preiſen an
gefertigt. Anmeldungen früh9--12
u. 2--7 Uhr. Auswärtige erhalt. Penſion.

Margarethe Bandermann,

Breiteſtraße p r.I v ril und billt61 mit Erfolg inſeriren
alle Mühewaltung (Vervielfältj-
gung Porto und Nebenſpeſen

erſparen will, wende ſich an die
älteſte und leiſtungsfähigſte

Annoncen- Expedition
Haasenstein Vogler, A.-0.,

1 Moerseburg.

Akebrefmarkenzade dtnlugce.

Zämmerleute u. Tischler
können den Treppenbau gründlich u. leicht

erlernen aus
5f. Beyer s Handhbuch

zur vollſtändigen Erlernung
der Treppenbaukunſt.

Zu beziehen durch die Baugewerb-
liche Buchhdlg. in Meiningen.

rwis eine Mark.

Zum Wohle der Menſchheit
bin ich gerne bereit, allen Denen welche
an Magenbeſchwerden, Appetitloſig
keit und ſchwacher Verdaunng leiden,
ein Getränk (weder Medizin noch Geheim
mittel) unentgeltlich namhaft zu machen,
weltes mir bei gleichen Leiden ausge
zeichnete Dienſte geleiſtet hat.

C. Schelm, Realſchulleher a. D.
Hannover.

59. I dc

BerlinKronen-Dr. Meye jStrasse 2, 1 Tr.
heilt Syphilis und Mannes-
schwäche, Weissfluss und
Hautkraukh. n. langjähr. he-
währt. Bethode, bei ſrischen
Fällen in 5--ATagen, veraltete
und verzweif. Fälle eben in
sehr kurzer Zeit. Nur von12—2, 6--7 (auch Sonntag s).
Auswärt mit gleichem Ür-
folge b riefl. u. verschwieg.
e e Abſetzferkel,

9 Stück 6 Woten alt, ſind zu
verkaufen Fenna 21.

Specialarzt

c flottes Arbeitspferd,
früher Kutſchpferd, Walla h,

braun, ſteht zum Verkauf in

Creypau Nr. 6.
e Hlelte Kühe,

1jelle Schweine
zu verkaufenV Ritgt. Burg-Liebenau,
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59. O Mark. L„oose à E Mark
Zu haben in allen Lotterie-s Meinin on geschäften und in den durch Plakatezu Salzungen in g kenntlichen Verkautsstellen.

n üge
7

in unübertwoffener Auswahl, von der einfachsten bis zur elegantesten Ausführung
Confirmanden- Anzüge in blau Piagonal von II Mark an.
Confirmanden- Anzüge in Oheviot von 15 Mark an.

in strengmodernem Geschmack und in allen Stoffarten,
Confirmanden- Anzüge in Kammgarn von 16 Mark an.
Confirmanden- Anzüge in dunkelgemust, Stoffen in all. Preislagen,

Miegaenter Schnett. Prima Verarheötung.
V errcat Zin festen, anerkannt mirsten reisen.

u Cigste mit al Weuheften in- und ausländischer Stoffe ausgestattet.r Nein Lager ist aufs Reichha
T r.

Beste Ausführung. Schnellste Bedienung. Civile Preise.

Markt A. Herm. Bancluwite, Falle a. S. A Markt 4.
v i e l ß e

J t 5 I. C 2 Jc e

Dienſtag den 5. M ärz a89, Abends J Uhr

IV. Symphonie-Concert, en
hier von der geſammten Kapelle des Kgl. Magdeb.
Füſilier- Regiments Nr. 36 unter perſönlicher Leitung

des Kgl. Muſikdir. Herrn O. Wiegert.
S Billets im Vorverkauf à 40 Pfg. bei den Herren Cigarren

händlern Meyer (Bahnhofſtr.), Moritz (Burgſtr,) und Heinr. Schultze jun,
(kl. Ritterſtr.), ſowie Kaufm. Wolf (Roßmarkt) u. Kaufm. Schurig (Oberbreiteſtr.)

Ao der Casse 50 P.

A. EIPDI6
Rossplatz.

Neu eröffnet!!!

ſölxervchlacht bei leiprig

Grösste SohenswürdigKeit.
Täglich geötfnet von

früh 8 bis 10 Uhr Abends.
Gemalt von

Otto Sindiüng.
—„v„-—S

brosses hegtaurant, baf, Gopchtore,

Weinstube, Billardsaal (7 Billards).
Glaskolonnacden, Garten, 2 Kegelbahnen.

Electrische Beleuchtung.

MFMorite TMöcets c.

1,500,000 Mark
ſo gut wie unkündbare

Institutsgelder

al bauf Acker auszuleihen durch

krnst Haassengier Co,

Bankgeſchäft, Halle S.
Anker-Cichorien ist der beste,
Jch ſuche zum 1. April ein jüngeres,

fleißiges und ſauberes Dienſt-
mädchen.

Frau Fabrikant Klingner,
Friedrichſtr. 15, I.

Caution
in Baar oder Werthpapieren in jeder Höhe
ohne Bürgſchaft durch die Beamten
Cautions-Darleih-Coſſe, Zweig
Niederlaſſung Mannheim. Bureau
ab 1. April Berlin NW., Dorotheenſtr. 46.

Lehrlinge geſucht.
Zwei Jungen ächtbarer Eltern,

welche Luſt haben Kellner zu werden,

d icht aufwerden hnho Merſeburg.
Einen Knecht u. eine
Magd zum ſofortigen Antritt ſucht

Gustav Sperliäng,
Kriegsoorf.

vom 3. bis 11I. März er.J. Ageneine grogge Gellügel-Ausgtellung,

verbunden mit Prämiirung und Verlooſung
in den Räumen der „Kaiſer-Wilhelms-Halle“ hierſelbſt ab.

Die Ausſtellung iſt aus allen Theilen Deutſchlands reich beſchickt und beſtehen die Ausſtellungs
objekte aus dem edelſten Wirthſchafts- und Sportgeflügel, desgl. kommt eine große Collection
exotiſcher Vögel 2c. zur Ausſtellung.

Eröffnungsfeier findet am 9. März, Vorm. 9 Alhr ſtatt.
Eintrittspreiſe: Am 1. Tage 0,75 Mk.,

Kinder zahlen die Hälfte.

Oeffentlicher e
Circa 1 Jahr litt ich an einer Ent-

zündung der Augen, ſie thränten, waren
roth und hatte ſlarke Schmerzen, außer
dem konnte ich ohne Brille nicht mehr
ſehen. Jch wandte mich an Herrn Dr. med,
Volbeding, homöopathiſcher Arzt in
Düſſeldorf, Königsallee 6, und heilte
dieſer Herr mein Augenleiden ohne jegliche
Operation in kurzer Zeit, ſodaß meine
Augen wieder ganz geſund ſind, ich auch
keine Brille mehr nöthig habe.

Dies bringt dankend zur Kenntniß
ähnlich Leidender.

Recklinghauſen b. Wanne,
Zeche Pluto.

Fritz Unger.
2

S
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Stofte direkt aus der Fabrik von
von Elten Keussen in Crefeld,
in jedem Maaß zu beziehen. Schwarze, farbige und

weiße Seidenſtoffe, Sammte, Plüſche und Velvets.
Man verlange Muſter mit Angabe d. Gewünſchten.

W iel Gelverliert, wer seinen Bedlart in

MAusik-Instrumenten
aller Art

ehe Ernst Simon,
Markneukirchenü/s. No. 47

Calaloge kostenfrei.

u. Kaute

e M che Stempeſ, W

mitliefert billigst o

m VeinstesThüringerMohnöl
empfing und empfiehlt

K. Kennicke.

W
e

Ober-Fecht-Schule.
2 1 3 5.

Donnerſtag, den 7. März er.,
Abends punkt 8 Uhr:

General-Versammlung
(Rechnungslegung, Beförderungen)

im „Augarren“, Neumarkt, beim Fecht
bruder Laſſe. Die verehrten Mitglieder
werden dringend erſucht, recht zahlreich
zu erſcheinen, ſowie die Mitgliedekarten
mitzubringen, behufs Gutſchrift.

T Nach der Sitzung muſikaliſche
Unterhaltung.

Der Schulleiter.
Kirchlicher Verein

St. Maximi.
Montag, den 4. März, Abends

8 Uhr in der „WReichskrone“:

Familien Abend.
Vortrag des Herrn Cand. Otto:

Die Schöpfung der 2velt.““
Muſikaliſche und GeſangsVorträge.
Gäſte ſind willkommen.

Der VorſtandVerband der
kirchlich. Vereine.

Mittwoch, den 6. März er.,
Abends S Uhr

im unt. Saale des Schloßgartenpavillons

Abonnementsvortrag
des Heren M. Steſſenhagen:
„Hundert Jahre Merſeburger

Geſchichte (923 1023).
Zum Eintritt berechtigen die Abonne

mentskarten. Außer Abonnement Ein
trittspreis an der Kaſſe 1 Mk. mit S i
links, 30 Pfg. mit Sitz rechts vom Ein

gang. Der Vorſtand.

ſche Krieger

an den andern beiden Tagen 0,50 Mk.,

Anker-Cichorien ist der beste.

Hoehwichtiges Buch über die
K(lein-krhaſtung der Familie

(verfasst von Dr. Ernst, pract. Frauen-
arzt) versendet gegen Finsendung von
2,20 I. (auch Marken) in verschloss,
Couvert Medreinische Buchhandlung

in Kyritz (Prignitz).
Verzeichn. inter. Bücher gratis u. franco.

ſteie I. VerFreie

Montag, den 4. März, von
Abends 8 Uhrab bleiben meine
neuerbauten Localitäten für
den Radfahrer-Club Stahl-
roß“ reſervirt.

Fr. hocokehorn.
Gasthot, Alte Post“

Sonntag früh
Speckkuchen u. Bockbier.

W. Träger
Zur guten Quelle.

Montag Schlachtefeſt, früh 9 Uhr
Wellfleiſch. F. Reyer.

Dankſagung.
Für die liebevolle Theilnahme bei dem

Begräbniſſe unſerer lieben guten Mutter,
Schwieger und Großmutter ſagen wir
Allen, auch dem Herrn Paſtor Delius
für die troſtreichen Worte am Grabe
unſern herzlichſten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen
Familien ZBärſch, Buckel, Schulze und

Andree.
Lnartworilig fer den Rerlame and Anpigenthel: A. Leid holdt in Merſchug. Eqnelpreſenbeng un Bern von 2. er vvorve, Merſeburg, Alten rger Schulplat b

Hierzu 2 Beilagen und Blätter für Belehrung und Unterhaltung
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I. Beilage
Nummer 58.

h d n

Provinz und Umgegend.
Burg, 28. Februar. Jn ſchrecklicher

Weiſe iſt der Soldat Hartmann vom hieſigen
Feld Artillerie- Regiment durch eigenes Ver-
ſchulden zum Krüppel geworden.
Hartmann deſertirte, hielt ſich ſechs Tage
lang in einem Strohdiemen auf und
nahm in dieſer Zeit nichts weiter zu ſich als
Waſſer, das er aus dem Kanale trank, zu
dem er ſich Nachts hinſchleppte. Faſt ver
hungert und erfroren, wurde er in ſeinem Ver
ſteck aufgefunden und in das Lazareth auf
genommen. Kaum wieder. aus dieſem entlaſſen,
deſertirte er zum zweiten Male und brachte
wiederum fünf Tage im Freien zu. Dabei er
foren ihm die Füße derart, daß er, nachdem er
in Egeln feſtgenommen war, ſofort ins Lazareth
gebracht werden mußte. Es trat Brand hinzu
und daher mußten, um das Veben des Unglück-
lichen zu retten, beide Füße im Mittelfuß-
gelenk abgenommen werden.

Gl auch au, 28. Februar. Geſtern Abend
entgleiſte von dem 7 Uhr 8 Min. von Gera
nach hier abgehenden Perſonenzuge in der
zwiſchen Ronneburg und Nöbdenitz gelegenen
Meuſelwitzer Abzweigung die Maſchiue und 7
Wagen aus noch unbekannter Urſache. Jn Folge
deſſen war aller Verkehr ſowohl auf der Linie
Glauchau-Gera, als auch auf der Linie Ronne-
burgMeuſelwitz geſperrt. Er konnte aber, nachdem die Räumungsarbeiten während der Na

beendet worden waren, heute früh in vollem

I h h h h äh

Unfange wieder aufgenommen werden. Ver
letzungen von Perſonen ſind bei dem Umfalle
glücklicherweiſe nicht eingetreten.

f Greiz, 1. März. Die im Vogtlande be-
kannte und geſchätzte Muſiklehrerin Jrma v.
Radezky Steinacker, 1847 in Trieſt geboren,
wurde geſtern unweit vom Fürſt. Parke todt
aufdem Eiſenbahngeleiſe aufgefunden.
Die Leiche war auf das Gräßlichſte verſtümmelt.
Die unglückliche Küaſtlerin dürfte die That aus
Noth verübt haben. Bevor ſich die Lebens-
müde auf die Schienen legte, hatte ſie ihr Ge-
ſicht mit dem Pelzwantel bedeckt, um den heran
brauſenden Zug nicht zu ſehen

Vermiſchte Nachrichten.
(Zum 80. Geburtstage des Fürſten Bis-

marck.) Die Zahl der Deputationen, welche ſich bei dem
Fürſten Bismarck in Friedrichs ruh zur Beglückwünſch
ung am erſten April angemeldet haben, iſt ſo groß ge
worden, daß an ihren Empfang an dieſem einen Tage
auch nicht entfernt zu denken iſt. Die Mehrzahl derer,
welche dem Fürſten mündlich ihre Huldigung darbriugen
wollen und dabei auf einen beſonderen Empfang rechnen,
werden auf die Folgezeit vertröſtet werden müſſen, wenn
fie nicht die Gelegenheit wahrnehmen und ſchon im Laufe
des März ihren Beſuch in Friedrichsruh abſtatten. So
wird auch die Miſſion der Berliner Akademie der Künſte,
welche dem Fürſten ſein Diplom als Ehrenmitglied der
Akademie überreiten will, erſt Mitte April im Sachſenwalde
erſcheinen, fernerhin die deutſchen Jnnungen u, ſ. w.

(Das Stimmrecht der Frauen.) Bekanntlich
iſt kürzlich in Südauſtralien das Frauen-Stimmrecht ein
geführt worden, und das Land iſt darin dem Beiſpiele
Neuſeelands gefolgt, das bereits durch Geſetz vom 19. Sept.
1893 das politiſche Stimmrecht der Frauen eingeführt hat.
Zwei Monate ſpäter haben, zum erſten Mal unter Theil

h än. Horrz hin Hals arszum Merſeburger
eenneeeeDTJò J

Sonntag, den 3. März 1885.
Fr7 J J

nahme der Frauen, die Parlamentswahlen
funden. Die Zahl der eingeſchriebenen Wahlberechtigten
betrug 302 997, davon 193 536 Männer und 109 461
Frauen. An der erſten Abſtimmung betheiligten ſich 129 792
Männer und 90290 Frauen. Da die Zahl der Frauen,
die Anſpruch auf das Wahlrecht hatten, 130 915 betrug,
ſo ergiebt ſich, daß 78,2 Proz. der wahlberechtigten ſfrauen
aus eigenem Antrieb ihre Einſchreibung in die Wählerliſren
verlangten; unter den Eingeſchriebenen haben dann 85, 18 Pro
ihr Wahlrecht ausgeübt. Von den Männern ſind nur 67
Proz. zur Urne gegangen. Wie iſt nun aber dieſe erſte
Wahl mit dem Frauenßimmrecht ausgefallen Das Er-
gebniß war die Vernichtung der gemäßigten Partei, und der
Sieg der Radilal-Sozialiſten. Dieſer Ausfall hat nun
allerdings manche Anhänger des Frauenſtimmredts ſtutzig

und viele Gegner in ihrer Abneigung gegen daſſelbe
beſtärkt.

(BVerſchwundener Abgeordneter.) Jn
Mailand und in ganz Jtalien erregt großes Aufſehen
das Verſchwinden des Abg. Commandini, Chefredakteurs
des miniſteriellen Mailänder „Morgen-Couriers“. Com-
mandini hat vor zwölf Tagen Mailanb verlaſſen und ſeit
dieſem Termine iſt nichts weiter von ihm bekannt ge
worden. Man ſpricht von einem Selbſtmord aus finan
ziellen Gründen aber auch von einem Racheakt ſeiner
früheren radikalen Parteigenoſſen, welchen er mit großer
Schärfe entgegentrat.

Theater und Muſik.
Aus dem Bureau des Halleſchen Stadi

tbeaters wird uns geſchrieben: Am Sonntag Nach
mittag geht als Fremden Vorßtellnng bei halben Preiſen die
Operette „Fatinitza“ zum letzten Mal in Scene. Am
Sonntag Abend wird Raymunds Zauberpoſſe „Der Ver
ſchwender“ gegeben. Als Cinlage für den zweiten Akt
iſt ein großes Concert und ein Ballet vorgeſehen.

Heer und M earine.
Franzoſen und Jtaliener beim Feſtungs-

bau. Während die Franzoſen wit der Umwandlung
Biſertas (Nordafrika) in einen Kriegehafen bereits beinahe

Rich. Be

kieh. Bey S

Die Frage hat ſich gewiß ſchon mancher

Leſer
unſeres Blattes geſtellt, ohne ſie befriedigend beantworten zu können,
d. h. nur bisher, denn dieſe Zeilen geben ihm die Antwort und des
Räthſels Löſung. Jeder Abonnent

unſeres Plalktes
hat es künftig in der Hand, ſich für alles Wiſſenswerthe einen Berather
zuzulegen, der ihm bald unentbehrlich ſein wird.
Univerſal Konverſations-Lexikon““, das jeder unſerer Leſer,
trotzdem es fünfmal ſo umfangreich iſt, wie deſſelben Autors
berühmtes „Taſchenlexikon“, doch wie dieſes für nur 3 Mark erhält.
Es iſt 17 cm breit, 24 em hoch, 6 em ſtark, giebt auf 2609 Spalten
213 600 Zeilen Text und ca. 2500 Jlluſtrationen und iſt in jeder
Beziehung

ein
Buch für Jedermann wie kein zweites, Hoch und niedrig jung und
alt, Männlein und Weiblein müſſen das Buch haben und können es
Dank des billigen Preiſes (3 Mark in unſerer Expedition, ins Haus
gebracht 10 Pfg. Bringerlohn, nach auswärts mit 60 Pfg. für Porto
und Verpackung für 1--3 Exemplare Zuſchlag) haben. Als paſſendes

Geſchenk
für jede Gelegenheit iſt „Kürſchners Univerſal-Konverſations-

und werthvolles

Lexikon“ noch ganz beſonders zu empfehlen.
gewährt die Sicherheit, dem Beſchenkten Nutzen und Freude jeglicher Zeit
zu bereiten! Kurz geſagt: wer es noch nicht hat, eile und kaufe
„Kürſchners Univerſal Konverſations-Lexikon“ in der

Merſeburger Kreisblatt- Expedition.

yer,Speditions, Möbeltransport- u. Verpackungsgeſchäft,
Mitglied d. Jnternat. Möbel-Transport-Verbandes,

Alleiniger Vertreter f. Merſeburg u. Umgebung
hält ſich beim bevorſtehend. Zlmzugs-
Quartal zu Amzügen per Eiſenbahn

z ohne Amladung, zwiſchen beliebigen
W Slätzen des Jn- und Husklands, als

auch per Jchſe in u. außer der Stadt
S unter voller Garantie bei billigſter

Freisſtellung beſtens empf

Jeder
Gebildeie muß heute über alles unterrichtet ſein. Wo aber ſoll er ſich
bequem, ſchnell und ohne beſonderen Aufwand an Koſten orientiren

ohlen.

7 n n e mar
Woeltartikel! In allen Ländern bestens eingeführt,

Man verlange ausdrücklich SARG'S

Anerkannt bestes, unentbehrliches Zahnputzmittel.

Ertunden und sanitätsbehördlich geprüſt 1887 (Attest Wien, 3. Juli).

Sehr praktisch auf Reisen. roematisch erfrischend, Per Stück 60 Pfg.
Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei,

Zu haben in Merseburg bei Herrn Apotheker F. Curtze und
in der Dom-Apothelse.

al ä 7nte
d m

—DZ Jrm———————68. Jahrgang.

ſtattge- ſertig ſind, rücken die Exwägungen und Studien, die man
in Jtalien hinſichtlich der erforderlichen Gegenvorkehrungen
in Sizilien ſeit etwa 3 Jahren anfſtellt, nicht vom Fleck.
Wie eben jetzt aus Rom gemeldet wird, ſtudirt man im
dertigen Kriegsminiſterium gegenwärtig die Frage der Er
richtung eines befeſtigten Lagers in Caſtrogiovannie im
Herzen Siziliens, von dem aus einem etwaigen Landungs-
verſuche der Franzoſen am eheſten und wirkſamſten gewehrt
werden könnte. Wenn die leitenden Armeekreiſe Italiens
bisher nicht iwehr gegen die von Biſerta her drohende Ge
fahr gethan haben und in dieſem bedächtigen Zeitmaße ver
barren, dann könnte es allerdings leicht geſchehen, daß im
Falle eines Zerwürſniſſes mit Fraukreich, etwa wegen der
tripolitaniſchen Frage, eines ſchönen Tages ein franzöſiſches
Truxpenkorps einen Handſtreſch auf Sizilien auesführt, den
kein Aufgebot von Schiffen und Truppen und auch ein zur
Hilſe eilendes britiſches Geſchwader nicht ungeſchehen zu
machen vermöchte.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, 3. März predigen

Domkirche. Vormittags 10 Uhr Superintendent
Martiue. Abends 5 Uhr: Paſtor Werther Vor
mittags 112/, Uhr Kindergotterdienſt. Superintendent
Marztius. Jm Anſchluß an den Vormittags- Gottesdienſt
Beichte und Abendmahl. Superintendent Martius.,

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Werther. Jm Anſchluß Beic,te und Abendmabl. Au-
meldung. Paſtor Werther. Abends 5 Uhr: Candidat
Otto. Vorwittags 13 Uhr Kiadergottesdienſt. Dia
conus Schollmeyer. Abents 8 Uhr: Jünglinge-
verein.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Delius. Nach dem Gottesdienſt Beichte und Abendmahl.
11 Uhr Kindergottesdienſt.
O marktskirqhe. Vormittags 10 Uhr Candidat

t o.

Das von Herrn Sieler innegehabte

Frachtfuhrgeſchäft
nach Leipzig wird Unkerzeichneter in
gleicher Weiſe fortbetreiben. Den geehrten
Geſchäfteinhabern u. Einwohnern Merſe
burgs empfiehlt ſich zur prompten Be
ſorgung aller Büter und Frachtſtücke

hochachtungsvoll

Gustav Häncdler, Neumarkt 53.
Fahre Montag u. Freitag

Abend hier weg nach Leipzig

Erſcheint nur diesmal
W.W Von einer Lieferung

env zurückgebliebene
2000 Stück ſogenannte

Armer-
J Pferde- Decken

Das iſt „Kürſchners

Zur Frühjahrsd
empfehlen wir dem landwirthſchaftlichen Publikum unſern gemahlenen und
auf geſchloſſenen Peru-Guano

„„-Füllhornmarke“.
Zuverläſſige Wirkung, reiche Ecträgniſſe und Prima

Qualität der Ernteproducte ſind bei Düngung mit unſerm
PeruGuano ſtets geſichert, doch hüte man ſich vor
Ankauf der neuerdings wieder auftauchenden
geringwerthigeren Nachahmungen, indem man bei allen Ankäufen
genau darauf achte, daß Säcke und Plomben mit unſerer Firma ſowie mit der
Schutzmarke „Füllhorn“, wie vorſtehend abgebildet, verſchen ſind.

Ham burg, im Februar 1895.
Anglo-Continentale (vormm. Ohlendorft'sche) Guano-Werke, In ten

alleinige Jmporteure des Peruaniſchen Guano.
Erſee FJabrilanten des aufgeſhloſſenen Fern Guano.

Denn ſeine Darbringung

Ziehung der

griffen werden.

Am 15. März 1895 und folgende Tage

V. Münsterbau-Geld- Lotterie
zu Freiburg in Baden.

e 3234 BRaar-Giewifune:
Hauptgewinne: 50,000, 20,000, 10, 000 II. u. s. w. ohne

jeden Abzug in Rerlim, Hamburg u. Freiburg, ä. B. zahlbar.
Original-Loose à 3 FI., I1 Lose für 30 HI., Porto

und Liste 30 Pf. (für Einschreiben 20 Pf. extra) empfiehlt und ver-
sendet auch gegen Nachnahme das Bapkgeschält

Berlim W. (Hotel Royal)Carl Heintze, er dec ren
Bestellungen bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung und

möglichst trühzeitig zu machen, da Loose Kurz vor Ziehung oft ver-

üngung
werden wegen verwebter, (nicht ganz
ſauber) ausgeführter Bordüre zum ſpott-
billigen Preiſe von Mk. 4,25 per Stück
direkt an Landwirkhe ausverkauft.

Dieſe Aicken unverwüst-
Hchen Decken ſind war wieein Fel, ca. 15050180 em groß, (alſo

4 beinahe das ganze Pferd bedeckend), dun
kelbrann mit benähten Rändern und
z breiten Streifen (Bordüre) verſehen.

Kl. Poſten

engl. Spork-
Pferde Decken,

4 goldgelb und erbsgelb, Größe ea.
1605205 benäht mit prachtvollen 4

J breiten Streifen verſehen, offertre wegen
J ganz geringem (nur vom Fachmann
M merkbarem) Webefehler à Mk. 6,25 per

J Stück, ſonſt Mk. 15,
Deutlich geſchriebene Beſtellungen,

1 welche nur gegen Vorherſendung oder
A Nachnahme des Betrages ausgeführt

werden, an den General- Vertreter der
Vereinigten Wollwaaren-Fabriken“

e B. Für nicht Zuſagendes
verpflichte ich mich, den erhaltenen
Betrag zurückzuſenden.

Stern-Cement
empfiehlt als anerkannt vorzüglichstes Fabrikat

in stets gleichwässiger Qualität
und zu den mwässigsten Preisen

Portland- Cement- Fabrik Stern
Toepffer, Grawitz Co in Stettin

Zweigniederlassung Magdeburg,
Kafserstrasso 14, I.

u Gesnont i ſofort für

eiznete, die Kundſchaft zu beſuchen, und ferner ein Schreib-
gehülfe mit flotter Handſchrift, der ſich im Expeditionsweſen
ausbilden möchte.

Die Poſten ſind gut ſalärirt; Meldungen perſönlich
zwiſchen 12 und 1 Uhr Miittags.

Merſeburger RKreisblatt-Druckerei.
A. Leidholdt.

S Anſerate im Betrage 6is zu l Mark bitten wir hei Auſgaße ſogleich zu bezahlen.

das Comptoir unſerer
Buchdruckerei ein kaufmänniſch gebildeter junger Mann, leibig achen
der im Verkehr mit dem Publikum gewandt, ſich auch dazu die gebrauchsanweiſung. Zu haben in

Anker-Cichorien ist der beste.

Errimn
Portland-Gement
in und Tonnen billigſt bei

Carl erf earth.
Apf beſte Qualität,

glanzhell, pro
e wein, Liter 25 Pf. u.

billiger, Wouſſenr per Flaſche M. 1,30
Nachn. G.Jritz Hochhelma. Main.

la. Moſtrich,
T à Pfund 1I8 Pfg., bei

W

Carl Merfarth.
Dr. Spranger'ſche Magentropfen

helfen ſofort bei Sodbrennen Säuren,
Migräne, Magenkrampf, Uebelkeit, Leib
ſchmerzen, Verſchleimung, Aufgetriebenſein,
Scropheln c. Gegen Hämorrhoiden, Hart
leibigkeit. Machen viel Appetit. Näheres

den Apotheken à Flaſche 60 Pfg. e

bie Heilung
r eHerz u. Nervenleidens.

Auch ſehr wichtig f. Lungenkranke,
Zu beziehen durch die Baugewerb-

liche Vuchhdlg. in Meiningen,
Preis eine Mark.

S
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Sonntag, den 3. März.

e

5,50 Mk., wirklicher Werth 9,50 Mk,

Bettzeuge nur gute waſchechte Qualität, 20 Pf.
Leinwand, nur gute Qualität, 20 Pf.Weiß Piqus S-VBarchent zu Röcken 35 Pf
Blaudruckſ

Für Konfirmanden. S
Fonhtwanger-Anmng aus gutem Buückskin, 9, 10, 12, 15 bis 20 Mk.

Konfirmanden- Anzug aus gutem Diagonal, 10, 13, 14, 18 bis 21. Mk.
Konfirmanden- Anzug aus gutem dunkelblauen Stvff, 12, 15 bis 18 Mk.
Konfirmanden- Anzug aus gutem Kammgarn, 14, 16, 19 bis 20 Mk.

Großes Stofflager zur Anfertigung nach Maa Preisaufſchlag unter Garantie des guten Sitzes.
ackett 11, 12, 14, 17 bis 30 Mk.,die feinſten einzelnen Hofen, Weſten, Jacketts, Zwirn, Caſſinett-Arbeitsſachen,

KnabenAnzüge in großer Auswahl von 1,50 Mk. an.

Zur Einſegnung.
G Meideretoſffe. VDurch außerorden lich günſtige Gelegenheitsabſchlüſſe mehrerer großer Poſten hochmoderner Kleider-

ſtoſffe in reiner Wolle bin ich in der Lage, ſelbige weit unter Preis zum Verkauf zu ſtellen.
Ein grosser Posten reinwollene Diagonals in den neueſten Farbenſtellungen, die vollſtändige Robe 4,50 Mk.
Ein W Posten reinwollene schwarze Cachemires und Crèps glatt und gemuſtert mit feidenen Effekten die vollſtändige Robe

1000 große Rock und

in großer Answähl'für jeder

Leinen- und Baumw oll-Waaren.Docgy große Abſchlüſſe mit den erſten und leiſtungsfähigſten Fabriken bin ich in der Lage, die billigſten Preiſe ſe g können.

Damaſt-Handtücher, die ſchönſten Muſter, 35 Pf. unKatun-Saktin zu Bettbezügen 23 Pf.
MWißmannſchürzen, gutſitzende Facons, 53 Pf.

ürzen, 90 Etm lang, 130 Ctm. weit, 75 Pf. Barchent-Betttücher, extra groß, 72 Pf.
Speciälität: Barehenthemden von 50 Pf. an.

III

Bettdecken, extra groß in
ZephirHemdenbarchent u
Noſa Bettköper, 130. Ctm. breit das ganſe JnBunte lein. Tiſchtücher achte Bonn Wenn Mir 75 Pf.

;wirklicher Werth 8,50 Mk.

Ein grosser Posten reinwollene Jac quards, beſte Qualität, gut im Tragen, die vollſtändige Robe 4 Mk. wirklicher Werth 6,50 Mk.
Ein grosser Posten reinwvollene Beiges mit reizenden geſtickten Effekten, die vollſtändige Robe 5 Mk. “witklicher Werth 8,50 Mt.

e KonfirmandenJacketts und Umhänge
Figur paſſend, von 3 Mk. an bis zu den eleganteſten. S

Z vJ

h

Führe hauptſächlich I nur genagelte Schuhwaaren T nicht ſogenännte mechaniſche Fabrik-Schuhe, die oft nur gepappt ſind.
Konſirmanden-Knaben- Stiefel von 3,50 Mk. an.
Konſirmanden-Knaben- Stiefeletten von 3 Mk. an,
Konſiemanden-Knaben-Halbſchuhe von 2,50 Mk. an.
Konfirmanden-KnabenBindeſchuhe von 2 Wo re

Durch außerordentliche Gelegenheit habe einen enſ 3 Kn dHerrenſtiefeletten 5 M Vanenatefeletten

Halle a. d. S.

Konfſirmanden-Mäd
Konfirmanden: Mäd

gutgenagelt e Schuhwaaren eingekauft,

Konfirmanden-Mädchen Stiefeletten von 2,50 Mk. an.
Konfirmanden-MädchenKalblackſchube von 2,85 Mk. an.

ne Knopfſchuhe von 3,59 Mt. an.
enBindeſchuhe von 2 Mk. an.

welche ich zu ganz billigen Preiſen ausverkaufe.
e 150 M, h 125 M., Pantoffeln 20 Pf., ſchwarze Kalblackſchuhe 275 M.

II Leipzigerſtr. 89.
Weuervantes Vaaren- Hausbeſtehend aus G großen, hellen, der Neuzeit lſpre vender T Verkaufsräumen.

S Jeder Käufer erhält ein Extra Geſchenk

momoneiniensnms mens
Nache meine geehrten Kunden aufmerkſam, daß ich auch dieſes Jahr mit

e e hege 5KleiderStoffe n in großer Auswahl.

R

s

S

Confirmanden-Jackéètts zu jedem Preiſe.

Frau Emilie Werther
Dürrenberg. a

T IIIETIIITIIIzen Ia deburger, Payer
Lebens Versicherungs- Gesellesohaft.
Ettündet General-Agentur Nagdeburg. 1855.

Verſicheru agen auf Todes- und Erlebensfall, Rente und Aussteuer.
Mit u. re Gewi ruantheil, 50 Bonification, Jnvaliditätsverſicher.
X Auch Derſicherung für nicht normale Leben (AbgekehntenVerſicherung).
Nach Wahl ſteigen od. annähernd gleichdleibende Dioidende nach 3 Jahren.

Uuſall-Versicherung mit und ohne Prämien-Rückgewähr.
Cautioner, an Beamte Kürzeſte liberale Verſicherungs bedintungen.

m Billägste ſeste Prämien ohne Nachsehussverbindliehkelt.
Denkbar größte Sicherheit bei einem Vermögen von 36 Millionen Mk.

PF pecte und Auskunft gratis bei vSämmtlieben Vertretern
Täehbt ge Agenten und Kehpustteure finden lohnende Beschäftigung,

P rraittwortlig fär den Rekllame und Anztig

Geſch iſi5 Emyfehimno.
Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend die ergebene

Anyeige, daß ich mit heutigem Tage Ober-Breiteſtraße 16 eine

Böttcher-Werkſtatt
errichtet habe und ſtets bemüht ſein werde, meine werthen Kunden durch gut
gearbeitete Waaren bei billigſter Preisberechnung reell zu bedienen, Zimmer

arbeiten werden von mir noch gern ausgeführt und Aufträge auch in meiner
Wohnung, Ober-WBreiteſtr. angenommen.

Hochachtungävoll H. H. engler.
Am Sonnabend d. 9. Märzer.,

u

S über zählige Pf
gegen ſoforlige Be erza öffentlich meiſt bietend verkauft eue

Magdeburger Straßenerſenbahn Gefellſchaft
W. KlitzingMontag den 4. d. Mts. treffen

30 Stück
bei mir zum Verkaufe ein.o ne

8

Vormittags von 40 Uhr an
h S ſollen auf unſerem Bahnhof in Sudenbarg
e S unter den vor m 6p beka Be ſingung Jan

erde

im Einzelnen 48 Mk.

A. Leid holdt W en San Merſeburg. Scqhuellpreſſendrug und Berlag ven T. errdye re ſehr. eher Sulplat

Anerkannt beſtesausſür Rähmaſchinen und Fahrräder
aus der Knochenölfabrik von

H. Möbius &Sohn, Hannover,iſt hier zu haben bein Otco Rräd-

mann, Stufenſraße 4.
Auker-Cichorien ist der beste

ee 170 per tet in den he

iebten u Qup-ititäten haben iner ſeburg bei

C. I um r mann.300 Ttr. Exendorfer
Runkelrühens ſam enverkauft in größ. apien

desgl Potatöund Leutewitzer getiagtihne Hafer

RIösfen
Fgrecn J Ctre 82Mk.

bei Merſeburg.
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2. Veilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Nummer 533. Sonntag, den 3. März 1895

Die Kommiſſion für das Bürgerliche
Geſetzbuch

hatte ſich im Laufe dieſer Woche mit einem aus

ihrer Mitte geſtellten Antrage zu beſchäftigen,
demzufolge allgemeine Grundſätze über das An
erbenrecht bei Landgütern in das Ge-
ſetzbuch aufgenommen werden ſollten. Nach
eingehender Erörterung hat ſich die Mehr
heit für die Ablehnung des Antrages
entſchieden. Sie hielt es mit Rück
ſicht auf die Mannigfaltigkeit der wirth
ſchaſtlichen Verhältniſſe in den einzelnen Bundes
ſtaaten, ſowie auf die Verſchiedenheit der Aus
geſtaltung des Anerbenrechts in denjenigen Ge
bieten, in deren es gegenwärtig beſteht, für
bedenklich, im Wege der Reichsgeſetzgebung
bindende Grundſätze aufzuſtellen, zumal deren
nähere Ausführung doch den einzelnen
Bundesſtaaten übertragen werden müßte.
Andererſeits wurde indeſſen die wirthſchaft-
liche Bedeutung des Anerbenrechts von den
verſchiedenſten Seiten anerkannt, und nach dem
Ergebniſſe der Verhandlungen unterliegt es keinem

weifel, daß in das Einführungsgeſetz eine BePrnng aufgenommen werden wird, welche den

Landesgeſetzgebungen für die Regelung des An
erbenrechts in einer den örtlichen Verhältniſſen
entſprechenden Art freie Hand läßt.

Provinz und Umgegend.
4 Freyburg, 28. Februar. Die Befürch

tungen, die Anfangs bei etwa plötzlich eintreten-
den Thauwetter wegen des Hochwaſſers ge-
hegt wurden, ſcheinen glücklicherweiſe nicht in
Erfüllung gehen zu ſollen, da der Schnee durch
die Einwirkung der Sonnenſtrahlen ſchon ſehr
zuſammengeſchmolzen iſt. Die Unſtrut iſt hier
eisfrei, da die Eisdecke durch Sprengungen be
ſeitigt wurde.

Querf urt. Wie man hört, iſt die Anmel-
dung von Hunden zu der hier am 3. d. Mts.
ſtattfindenden Hundeausſtel lung erfreulicher
Weiſe ſo zahlreich erſolgt, daß der große Raths
kellerſaal, in welchem die Ausſtellung ſtatt
findet, zur Aufnahme der aufzuſtellen
den Thiere kaum ausreichen dürfte. Der Beſuch
der nur einen Tag geöffneten Ausſtellung dürfte
daher um ſo mehr lohnend ſein, da ſich unter
den ca. 130 auszuſtellenden Hunden ſelten ſchöne,
ſchon auf größeren Ausſtellungen mit hohen
Preiſen ausgezeichnete Hunde befinden.

f Naumburg. Der Topfmarkt beginnt
am 19. April (Freitag nach Oſtern) und endigt
am 22. April.

Annaberg, 1. März. Durch einen in
dieſen Tagen in unſerer Gegend aufgetretenen
tollen Hund ſind in Thum drei Perſonen ge
biſſen worden, zwei von denſelben iſt je eine
Hand und einer dritten der Oberarm arg zuge-
richtet worden. Jn Jahnsbach wurden fünf
Perſonen gebiſſen, von denen drei ſchwer ver
letzt ſind. Eine dortige Familie iſt dadurch be
ſonders unglücklich gemacht. Frau H., Mutter
von vier Kindern, wurde von dem betr. Hunde
gebiſſen. Bald danach ſtellten ſich bei ihr Krämpfe
ein und ſie tobt ſeitdem Tag und Nacht, ſodaß
einige Wärter geſtellt werden mußten. Jhr Zu
ſtand iſt ſehr bedenklich.

f Plauen i. V., 28. Februar. Geſtern
Abend gegen 11 Uhr iſt im bekannten Aueflugs
orte Barthmühle (unweit der Elſterthalbrücke)

das Trockengebäude der Pappenfabrik von
Schmidt Sammler niedergebrannt. Die
Jnhaber der Fabrik dürften, obgleich das ab-
gebrannte Gebäude verſichert war, berträ htlichen
Schaden erleiden.

f Großenhain, 1. März. Eine vorzüg-
liche cavalleriſtiſche Leiſtung erzielten
vorige Woche eine Anzahl Unteroffiziere desGeoſenhainer Königs HuſarenRegiments. Je 6

Unteroffiziere der einzelnen Escadrons führten
Diſtanzritte aus, und zwar die der 1. Escadron
nach Kamenz, die der 2. nach Pirna, die der 3.
nach Freiberg, die der 4. nach Dahlen und die
der 5. nach Waldheim. Die beträchtlichen Ent
fernungen wurden von den Unteroffizieren hin
und zurück in einem Tage zurückgelegt, ſodaß im
Durchſchnitt 100 Km. zu durchreiten waren. Das
Ergebniß der einzeln Diſtanzritte war ein ſehr
günſtiges, denn alle Unteroffiziere trafen mit friſchen
Pferden Abends in ihrer Garniſon wieder ein.

F. Die „Genoſſin“ Clara Eißner, genannt
Zetkin, ſprach dieſer Tage in Dresden über
„die Bedeutung der politiſchen Rechte für die
Frauen des Volkes“. Dabei gebrauchte die
zartbeſaitete Dame, u. A. folgende Aus
drücke: „Hungerpeitſche des Fabrikpaſchas“,
„Schlotjunker“, „Ochſenbarone“, „Moloch des
Militarismus“ c. Jm Munde einer Dame
müſſen ſich ſolche Ausdrücke recht lieblich aus
nehmen! Doch dieſe Sozialdemokratin liebt die
Draſtik. So ſagte ſie z. B. auch: „Manche Leute
meinen, der Frau komme das Wahlrecht nicht
zu, weil ſie nicht Soldat werden könne. Nun,
wer iſt es denn, der die Soldaten erſt
zur Welt bringt?“ Danach kommen alſo
nach Meinung der Frau Eißner unſere heutigen
Kinder gleich als Soldaten natürlich marſch-
mäßig ausgerüſtet, zur Welt. Und das ſoll
nicht tfin de siècle ſein! Ob dieſe modernen
Wunderkinder bei ihrer Geburt auch gleich die
Regimentsnummer tragen und wo, darüber wird
ſich Frau Eißner in ihrem nächſten Vortrage
verbreiten, denn das iſt bisher noch das „Ge
heimniß der alten Mamſell“ geblieben.

t Hildburghauſen, 27. Februar. Der
Bäckermeiſter Großmann in Rodach hat auf
ſeinem Grundſtücke einen ſeltenen und werth
vollen Fund gemacht. Jn den Grund-
mauern eines abgebrochenen Gartenhauſes, an
deſſen Stelle eine Scheune errichtet werden ſoll,
fand er eine Zinkſchachtel mit vielen Silber
und Goldmünzen verſchiedener Größe und
Prägung aus dem 16. und 17. Jahrhundert.
Die Münzen ſind aller Wahrſcheinlichkeit nach
in Kriegszeiten vergraben worden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ein Dutzend Deukmäler in der Rumpel-

kammex). Die „Vofſ. Ztg.“ erzählt: Die Standbilder
der zwölf brandenburgiſchen Kurfürſten aus dem ehemaligen
Weißen Saale des Berliner Schloſſes, die als eine Arbeit
des berühmten Bartholomäus Eggers 1695 den Alabaſter
ſaal ſchmückten, harren vorab in irgend einem Schuppen
obdachlos ihrer weiteren Verwendung. Gegenwärtig wird
ſoviel von den brandenburgiſchen Kurfürſten und den er
lauchten Ahnherren der Hohenzollern geredet, daß man
glauben ſollte, Städte oder Provinzen würden ſich in großer
Zahl melden, um zurückgeſetzte vaterländiſche Standbilder
von ſolchem künſtleriſchen und hiſtoriſchen Werthe, wie
jene pect Kurſürfſten von Friedrich I. bis zu Fried-
rich III. in ihren Beſitz zu bringen. Bartholomäus
Eggers, der durch die neuen Kunßſthiſtoriker ein
gehender gewürdigt worden iſt, hat ſich unter An
deren durch das Grabmal des Admirals Waſſenaar
in der Jakobskirche in Haag, durch ein Epitaphium in
Mideéwolde, die Arbeiten z für die Stadtwage in Gouda

und die Büſte des Joh, Munter einen Namen gemacht,
trat ſchon 1662 durch mehrere im Auftrage des Baumeiſters
Swmidts gefertigte Kindergruppen mit dem Großen Kur
fürſten in Verbindung, und iſt auch der Meiſter einer von
Micolai erwähnten in der Bildergallerie aufzeſtellten Gruppe
„Pluto und Proſerpina“. Die Aufſtellung der 12 Kur

n, von denen jeder mit 700 Thalern bezahlt wurde,
war 1695 beendet und fand damals allgemeine Bewunde
rung. Wenn nun dieſe guten allen Fürſten und Herren
in ihren etwas ſteifen Rüſtungen dem verwöhnten Geſchmack
der Gegenwart auch nicht mehr ſo recht zuſagen mögen, ſo
e fie doch zu apart, um dauernd ihr Daſein in einer

umpelkammer zu vertrauern. Jhre Aufſtellung in einem
an ließe fich doch ſicher noch mit einigem Nutzen bewerk

elligen.

Berliner Modethorheiten.) Aus Berlin
wird berichtet: „Mach Dir det man ab!“ lautet eins der
neueſten geflügelten Worte in Berlin, aber trotz dieſer
zarten Aufforderung iſt es doch gekommen, das Monoele
der Damen nämlich, und zwar der Damen der guten Ge
ellſchaft. Klein und zierlich iſt das Glas, von einem
chmalen Gold oder Schildpattreif eingefaßt. Beſonders
der letzlere iſt beliebt, da er feſter hält, wenn er warm ge
worden iſt. Selbſtverſtändlich hat das ſtärkere Geſchlecht
dieſe Herausforderung bemerkt und erwidert jene Thorheit
mit einer anderen, aber wie es den Männern eigen iſt
ſie ſind der Sache mehr auf den Grund gegangen, nämlich
auf Stiefel. Was reitet oder wenigſtens ſo thut, natürlich
abgeſehen von den Reitern aus Beruf, trägt jetzt bis zum
Knie reichende, enganliegende, harte, gelbe Stiefel. Wie
einſt vor Troja die Kämpfer nach den Bildern alter Meiſter
gelbe Beinſchienen anthaten, ſo wiederholt's ſich jetzt von
Neuem. Es iſt äſthetiſch ein ungemein wohlthuender An
blick, die gelben Röhren ſo daherpendeln zu ſehen, trotzdem
der Berliner, um ein anderes geflügeltes Wort von ihm
zu gebrauchen, ſagt „Det durſte ja nu nich kommen.“

(HKelgoland im Eiſe) unter dem Zauber dieſes
ſeltenen und großartigen Naturſchauſpiels ſteht, wie ein
Helgoländer ſchreibt, die grün weiß rothe Nordſeeinſel.
Rings um Helgoland, ſo weit das Auge nur blickt, nichts
als Eis und zwar von der ſchönſten kryſtallenen Reinheit
Ein ſolches Schauſpiel von ſo langer Dauer war ſeit 1865
nicht zu beobachten. Faſt bis zur Düne, wo noch unlängſt
zerſtörend die Sturmfluth wüthete, breitet ſich eine glatte
Fläche. Weiter hinaus lange, ſchimmernde Streifen,
zwiſchen denen das Meer in reinſter, tiefblauer Farbe
ſtrahlt, Dazu lacht die Sonne goldig hernieder und wirſt
die wunderbarſten Lichtreſlexe. Wie ſchade iſt es, daß
die Gäſte Helgolands die Jnſel nicht auch 'mal im
Eisſchmuck bewundern können. Leider iſt jetzt aber, wenn
ſich wirklich Jemand aus dieſem Grunde hierher ver
irren ſollte, jegliche Verbindung unterbrochen. Nur den
Jagdliebhabern kommt die Situation prächtig zu ſtatten.
Die Möven ſuchen Schutz auf der Jnſel, wo ſie natürlich
leichter zu ſchießen ſind. Schwerer iſt die Jagd auf Wild
enten, die mit dem Eis in Schaaren dort zu ſehen ſind.
Dieſe Thierchen ſind zu klug und verſchwinden unter dem
Waſſer, ſobald ſie einen Menſchen ſehen. Da legen denn
die Helgoländer ſpinnenwebfeine Netze ins Waſſer, um ihnen
ſo zu Leibe zu gehen. Die telegraphiſche Verbindung iſt
jetzt geßört, das Kabel hat gelitten. Glücklicherweiſe iſt
wenigſtens der Dampfer trotz aller Gefahr durchgekommen.
Ein Opfer hat es aber gekoſtet: Ein Lootſe fiel durch Un
vorfichtigkeit ins Meer und ertrank.

(Nachtigals Diener.) Der Diener Valpreda,
den Generalkonſul Dr. Guſtav Nachtigal auf ſeiner Reiſe
nach Bornu als Ueberbringer der Geſchenke des deutſchen
Kaiſers an den dortigen Sultan von Tunis aus mit ſich

zmen hatte, iſt, wie man jetzt erfährt, erſchlagen.
achtigal jagte Valpreda eines Tages fort und ging allein

über Darfur nach Aegypten, während jener nach Bornu
zurückkehrte und dort blieb. Er wurde Muſelmann, ge
langte zu einflußreicher Stellung beim Sultan und führte
ſeine öfters geäußerten Wünſche, nach ſeiner Heimath
Italien zurückzukehren, nun aus. Nun iſt er bei einem
Einfall feindlicher Horden erſchlagen.

Eine Kataſtrophe auf dem Züricher See.)
Der Züricher See, welcher in ſeiner ganzen Ausdehnung
zugefroren iſt, hat eine Reihe Opfer dieſer Tage gefordert.
Es war herrliches Wetter, warm ſchien die Sonne vom
azurblauen Firmament, und in voller Schönheit grüßten
die Spitzen der Alpen greifbar nahe herüber. Da war es
kein Wunder, daß Tauſende ſich auf der ſpiegelglatten
Fläche tummelten. Eine wahre Völkerwanderung ging
nach dem oberen See, wo das Eis wenigſtens zuverläſſig
tragfähig war. Aber auch das Züricher Seebecken erſchien
ſchwarz von Menſchen, die auf der nur 6 Centimeter dicken
Eisdecke mit wahrer Tollkühnheit hin und her eilten. Rothe
Plakate hatten vor dem Betreten des Eiſes dringend ge
warnt, aber Niemand bekümmerte ſich darum, und die

68. Jahrgang

Polizei mußte ſich bei der großen Ausdehnung der Ufer
darauf beſchränken, Verunglückte nach Möglichkeit zu retten
Denn Unglückefälle blieben natürlich nicht ans. Mit Be
ſtimmtheit beklagt man fünf Todte, aber geradezu dutzend
weiſe geriethen die Leute ins Waſter, aus dem ſie nur mit
Mühe herausgefiſcht wurden. An einer Stelle brachen
Knaben zuſammen ein, an einer anderen eine ganze Familie,
und die Rettungsmannſchaften hatten alle Hände voll zu
thun, die Unvorfichtigen vor einem naſſen Tode zu be
wahren.

Gerichtsverhandlungen.
Das verhängnißvolle Komma. Ein Speku

lant auf Frauenherzen ſtand in der Perſon des Kaufmann
G. Hillat vor dem Berliner Schöffengericht. H. iſt ein
junger Mann, deſſen perſönlichen Reizen ein ſchon alterndes
Mädchen zum Opfer gefallen war. Er lernte ſie auf einer
Landparthie kennen, und ſie machte Eindruck auf ihn
wegen des Geſtändnifſes, daß ſie 840 M. beſige. Das
zog H, verſprach ihr die Ehe, wenn ſi ihm behiiflich wäre,
fich eine Exiſtenz zu begründen. Die Heirathsluſtige opferte
ihm nach und nach ihr ganzes Geld, und er beruhigte ſie
durch Ausfertigung einer Quittung, die er in ein Kouvert
mit der Aufſchrift „Nicht öffnen“ packte. Mit der Abhebung
des letzten Reſtes verabſchiedete ſich auch die Zärtlichkeſt
des Angellagten. Die Betrogene hielt es unn an der Zeit,
ſich die Quittung anzuſehen. Da zeigte es ſich, daß H.
nicht über 840 M,, ſondern über 8,40 M. quittirt hatte.
Das Komma öffgete ihr vollends die Augen, und ſie er
ſtattete Strafanzige, Der Gerichtshof verurtheiltte den An
geklogten zu 6 Monaten Gefängniß.

Die Reviſion der Berliner Zeitungs
redakteure gegen das ſie verurtheilende Erkenntniß
im Prozeß wegen Berichts über die Arbeitsloſen
Demonſtration in Friedrichshain iſt vom Reichs
gericht verworfen worden.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Pommerſche Hypotheken-Aetien-Bank,

Berlin. Jn der am 28. Februar er. abgehaltenen ordent
lichen GeneralVerſammlung wurde der Abſchluß pro 1894
genebmigt, der Direktion und dem Kuratorium Decharge
ertheilt und die ſofort zahl bare Dividende anf 6 feſt
geſetzt. Daneben werden dem Special-Reſerveſonde 110 924
Mark und dem Beamten Penſions und Unterſtützungsfonds
70 000 Mark überwieſen. Die Bilanz pro 1891 befindet
ſich im Jnſeratentheile unſerer heutigen Nummer. Die
aueſcheidenden Mitglieder des Kuratoriums wurden wieder
gewählt und es wurde ferner die Erhöhung des Aktien
Capitals bis auf 10,, Million en Mark, ſowie die Aende-
rung der Statuten in der vorgeſchlagenen Faſſung ge
nehmigt
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Gjäla.
Erzählung von Oskar Höcker.

(7. Fortetzung.)

Die Sonne entſandte ihre goldenen Strahlen
auch in den Hauptmannhof. Einer küßte die
bleiche Stirn des im finſtern Brüten am Garten-
thor ſtehenden und immerzu immerzu in die
Ferne ſtarrenden Thormund Bang.

Ein anderer huſchte in die Arbeitsſtube des
verlaſſenen Mannes und ſpielte in luſtigem
Glitzern und Schillern mit dem am Boden liegen
den Splittern und Scherben

IV.
Wochen und Monde waren vergangen.
Zum erſten Mal in ihrem Leben hatte Gjäla

Blytt die Wunder eines fremden Landes ge
ſchaut Paläſte und Schlöſſer, breite Straßen
züge mit dem ungeheuern Verkehr zu Fuß, zu
Wagen Menſchen, die eine fremde Sprache
redeten und faſt alle gekleidet waren wie der
Staatsrath und ſein Gefolge prächtige Läden,
Kunſtbauten, Waſſerkünſte, glänzende militäriſche

athembenehmend, ſinnverwirrend
hatten die tauſend und aber tauſend neuen Ein
drücke auf das halbwilde Fjordkind eingen irkt.

Noch nie hatte Gjäla eine Eiſenbahn geſehen
das Lichtmeer auf den Straßen gaukelte ihr

die Phantaſien eines Feenreiches vor die
Pracht, der Glanz, der Luxus der Toiletten, der
Geſchäfte, Theater Hotels blendete ihre Augen.
Die warme Behaglichkeit, die ſie in ihrer neuen
Umgebung kennen lernte, die neuen Genüſſe und
gar die künſtleriſchen Eindrücke die ſie ſammeln
duerihrmachten ſogar den wüthendſten Schmerz
äübe rfte, Verinſammung bald verſtummen.

Jhre derühmte Landsmännin nahm ſich ihrer
wacker an. Gjälas Stimmbegabung rief gerade-
zu Senſation hervor. Ein Geſangsmaterial von
ſo berückender Schönheit war der Lehrerin über
haupt noch nicht vorgekommen, und es lag in
ihrem eigenſten Jntereſſe, der künſtleriſchen Ent
wickelung Giälas die zärtlichſte Sorgfalt ange-
deihen zu laſſen.

Die erſten Monate ihrer Ausbildung waren
lediglich dem trockenen ernſten Studium ge-
widmet. Dann aber, als die reichbegabte Schülerin
die eigentliche Geſangsſchule mit ſpielender
Leichtigkeit durchgemacht hatte und alsbald über
eine Technik verfügte, die andere nicht durch
jahrelanges Studium zu erreichen vermögen, begann
erſt die ſchönſte genußreichſte Zeit für die junge
Norwegerin.

Gjäla hatte auch in der Aneignung der deut
ſchen Sprache erſtaunliche Fortſchritte gemacht

der Umgang mit lauter Zugehörigen der
beſten Geſellſchaſtskreiſe gewöhntie ſie zudem an
ein ſalonfähiges Benehmen, dem aber immer
noch die naive Friſche, eine gewiſſe nordiſche
Herbe ankaftete. Jhr jetziges Leben war Gjäla
wie ein Traum.

So jäh aus einem einförmigen, kleinlichen Da
ſein faſt am Ende der ziviliſirten Welt heraus
geriſſen und mitten in den Glanz und die
Pracht der jungaufſtrebenden deutſchen Kaiſer
ſtadt verpflanzt: eine weniger kernige Natur
hätte vielleicht Schaden gelitten an Geiſt und
Seele Gjäla aber athmete jetzt erſt frei und
tief auf. Mit einer lebhaften Auffaſſungs und
Anpaſſungsgabe verband ſie einen geradezu er
ſtaunlichen Fleiß. Durſtig trank ſie von der
ihr reichlich zuſtrömenden Quellen der Belehrung.
Sie wurde nicht müde, fünf, ja ſechs
Stunden lang am Tag ihren Uebungen obzu
liegen, geduldig abzubrechen, wenn die Stimme

ermüdet war, und dann immer auf einem andern
Gebiete ſich zu bethätigen. Man lud die intereſſante
junge Norwegerin in glänzende Geſellſchaften ein,
in denen ſie wegen ihres Freimuths und ihrer
naiven Offenheit bald der Liebling von Jung
und Alt wurde. Sie war mit ihrer hellen Freude
an all dem vielen Neuen, Niegeſehenen, Kaum-
geahnten, ein ſcharfer Gegenſatz zu den blaſirten
Damen der Geldariſtokratie. Kein Wunder, daß
ſie vortheilhaft abſtach und bald ein Heer von
Bewunderern hinter ſich hatte.

Gjäla bewahrte neben all ihrer originellen
Art und ungekünſtelten Lebensfriſche noch immer
ihre nordiſche jungfräuliche Herbheit. Faden
Schmeicheleien war ſie nie zugänig. Sie ver
ſtand als richtiges Fjordkind den Begriff „kon
ventionelle Lüge“ ebenſo wenig als den einer
Ueberkultur.

Die Bewunderung und der Enthuſiasmus ſtiegen,
als Gjäla endlich kurz vor Schluß der geſell-
ſchaſtlichen Saiſon, mit Erlaubniß ihrer Lehrerin
zum erſten Mal als Sängerin auftrat. Es war
in einer privaten Soirée, die in den mächtigen
Geſellſchaftsräumen einer im Thiergartenviertel
wohnenden ſteinreichen Familie ſtattfand. Trotz
dem ihrer Ausſprache beim Geſang deutſcher
Lieder noch immer die Ausländerin anzumerken
war, erklärte man ſie doch ſchon für eine
Meiſterin des Vortrags. Wärme, Zartheit, hin
reißendes er ein tadelloſer Ausgleich der
Stimmregiſter, wunderbare Leichtigkeit des An
ſatzes, größte Kehlfertigkeit und dann vor
allem der ſaftige, weiche und doch ſo jugendlich
herbe Reiz ihrer Stimme man wußte kaum,
wo man beginnen ſollte zu loben

Dieſem erſten Triumph folgten bald andere,
noch größere, in öffentlichen Concerten. Der
Name Gjäla Blytt kam auf die Lippen aller
Kunſtliebhaber „die nordiſche Nachtigall“

nannte man die Lootſentochter in den Feuilletons
die über ſie in den Blättern erſchienen.

Mangel und Entbehrung die gewöhnliche
Schule der Kunſtjünger hatte Gjäla nicht
kennen gelernt. Ja, die Summe, die ihr der
Hauptmann mitgegeben, war von ihr nicht ein
mal aufgebraucht worden. Jhre Lehrerin hatte
ihr ein Stipendium zu verſchaffen gewußt, das
die königliche Akademie alljährlich bewilligte die
erſten Konzerte ſchon brachten ihr ſoviel, daß ſie,
kaum ein Jahr nachdem fie Tjong verlaſſen
das ihr gewährte Dahrlehn ihrem alten Freunde
mit innigem Dank zurückerſtatten konnte.

Auch ſonſt blieb ſie mit Thormund Bang in
regem Briefwechſel. Anfargs hatte ſie ſich ihrer
ungeübten Hand und ihres fehlerhaſten Norwegiſch
geſchämt der reiche Jnhalt ihrer Briefe, die
Aufzählung all der Herrlichkeiten, die ſie ge
ſehen, der Triumphe, die ſie gefeiert, und der
tiefergebenen Dankbarkeit, die ſie gegen
ihren Wohltäter, beſeelte und deren Ausdruck
ſtets in und zwiſchen den Zeilen zu leſen war,
mußten ihn entſchädigen. Die Briefe aus Tjong
waren weniger abwechſelungsreich. Der Haupt
mann erlebte nichts und das einzige was
er erlebte und was ihn ſogar im Jnnerſten er
regte und aufwühlte ja, was ihm, kurz
vor der Rechnungslegung im Herbſt, faſt die
Piſtole an die Stirn gedrückt hätte, das
konnte und durfte er ſeinem kleinen Schütz-
ling nicht ſchreiben. Die Sendung Gjäla's
riß ihn im letzten Augenblick von jener ver
zweiflungsvollen That zurück. Aber auch danach
wurden ſeine Briefe nicht luſtiger und aufgeweckter.
Nordiſche Kälte und Trockenheit, düſterer
Ernſt ja, Schwermuth und Melancholie
wehten Gjäla aus den Briefen des Hauptmanns
an. Nur einmal, als der Tag von Gjälas Ab
reiſe ſich jährte ſchwang ſich der arme Thor
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mund zu wärmeren Worten auf. dieſem
Brief thränenreichen Gedächtniſſes Giäla hatte
das Datum in der Haſt und Geſchäſtigkeit des
großſtädtiſchen Lebens faſt vergeſſen tauchte
ſo etwas wie eine heiße, unbändige Sehnſucht
näch Glück auf, nach einem Glück, das ihm nur
von einer Seite noch werden konnte.

Gjäla verſtand den ſeltſamen, etwas dunkel
ahgefaßten. Brief nicht oder ſie wollte ihn
nicht verſtehen für ſie war der Hauptmann
eine Ecſcheinung, faſt ſo ehrwürdig und reſepekt
gebietend wie ihr verſtorbener Vater. Daß er
ſie anders anſah und anders an ſie dachte, als
wie etwa ein Vater an ſeine Tochter das
wollte ſie vor ſich ſelbſt nicht wahr haben.

Gleichwohl ſchrieb ſie ihm aber nichts aber,
die ſeltſame Begegnung mit einem jungen Hüm-
burger, der einen ſo tiefen unauslöſchlichen Ein
druck auf ſie ausgeübt hatte. Der Vater des
jungen Mannes, ein reicher Rheder, ſtammte
übrigens gleichfalls aus Norwegen und zwar
aus Bergen, von wo er ror mehr als dreißig
Jahren nach der norddeutſchen See und
Handelsſtadt an der Elbe übergeſiedelt war.
Cyvindt Torfäus, der das ausgedehnte Geſchäft
ſeines Vaters ernhnen ſollte, hatte die junge
Norwegerxin gelegentlich eines kurzen Beſuchs
bei Verwandten in Berlin kennen gelernt. Es
hatte ſich daſelbſt eine kleine Kolonie von
Dänen, Schweden und Norwegern gebildet, die
treu zuſammenhielt und ſich gegenſeitig förderte.
Für einen Außenſtehenden war es ſchwer, in
tieſem ſehr intereſſanten Kreis Aufnahme zu
ſinden. Eyvindt Torfäus galt aber halb und
halb für cinen Landemann. Jn der Folgezeit
wußte der junge Rhedereibeſitzer faſt allwöchent
lich einen Vorwand zu finden, um nach Berlin
kommen zu können. Und ein Abend im Hauſe
ſeiner Verwandten oder der übrigen Koloniſten
war für ihn ein verlorener, wenn nicht Gjäla
Blytt gleichfalls da war und durch ihren
bezaubernden Geſang den Abend zu einem Feſt
weihte.

Eyvindt Torfäus (war eine echt nordiſche
Erſcheinung. Er keſaß eine hohe, ſchlanke
und doch männliche Geſtalt; dunkelblondes, etwas
lockiges Haar krauſte ſich um ſeine Schläfen;
große dunkelbraune Augen blitzten mit ſeltenem
Feuer unter den feinen ſchöngeſchwungenen
Braunen. Er hatte die Manieren eines Mannes
von Welt ohne jede Geziertheit wie ſie, die
jeunesse dorée Norddeutſchlands ſo gern zur
Schau trägt ſeine Sprache war offen und
frei ohne Prüderie er und Gjäla ergänzten ſich
in ſo überrgſchender Weiſe, daß die Geſellſchaft
ſich es ſichtlich angelegen ſein ließ, die beiden
ſtets in einem Athem zu nennen, noch bevor es
dieſen klar geworden war, daß ſie für ein
ander wie geſchaffen ſeien.

Das Trauerjahr Gjäla's war vorüber den
noch ſträubte ſte ſich, auf die immer deutlicher
ausgeſprochene Werbung Eyyvindts einzugehen.
Eine ſeltſame Scheu hielt ſie ab an ein Ehe
glück zu denken; ſie kam ſich, ohne daß ſie ſich's
ſelbſt eingeſtehen wollte, gegen ihren alten Freund
Thormund Bang verpflichtet vor. Hatte der
gute Hauptmann ihr nicht durch jenes reiche
Darlehn den Weg zum Glück geebnet? Beſaß
er nicht das größte Anrecht auf ihre Dankbarkeit

Er hat an mir gchandelt wie ein Vater an
ſeiner Tochter ſuchte ſie ſich einzureden.
Uber er hat mich beim Abſchied geküßt wie ein
Bräutigam ſeine ſcheidende Braut ſo rief
eine andere Stimme in ihr.

Wohl zehnmal, zwanzigmal ſetzte ſie ſich, von
Eyvindt immer öfter, immer leidenſchaſtlicher
zum Jawort gedrängt, an den Schreibtiſch, um
ihrem alten Freunde zu ſchreiben. Doch immer
wieder entſank die Feder ihrer Hand. Sie ahnte

nein, ſie wußte, daß ſie dem Hauptmann, der
freudeleer und verkümmert durchs Leben ging,
einen ſchweren, tiefen, herben Schmerz anthun
würbe, Das hatte er wahrlich nicht um ſie
verdient. Andererſeits war ihr aber gerade in
den letzten Wochen als die Probefahrt mit
einem großen Schnelldampfer, der in eine neue
überſeeiſche Linie eingeſtellt wurde, den Ge
liebten länger als ſonſt von Berlin fern hielt

die ganze Größe und Tiefe ihrer Empfindung
ſür den jüngern und ſo unendlich glücklichern
Freund aufgegangen.

Eyvindt war ein Brauſekopf. Ec hatte bei
ſeinen Werbungen durchblicken laſſen, daß er in
ein öffentliches Wirken als Konzertſängerin
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ſeiner einſtmaligen Gattin nie einwilligen werde.
Darüber war es zwiſchen den beiden offenen,
ſtarken und feurigen Naturen zu einem
Streit gekommen der erſt endete, als ſich
Ejälag lachend eingeſtehen mußte, daß noch gar

kein Grund vorlaäg, ſich für die zukünftige Gattin
des jungen Herrn Torfäus ins Zeug zu legen.
Jn Eyvpindt's Abweſenheit. ſann ſie aber doch
ſehr viel darüber nach. Jhre Lehrerin war
außer ſich, als ihr ſolche Andeutungen gemacht
würden. Gjäta habe eine heilige Verpflichtung,als Künſtlerin zu wirken ſie ſei es der Kunſt

ſelbſt. ſchuldig jeder Egoismus habe ihrer
hohen Aufgabe nachzuſtehen.

Jn dieſem Dilemma ſchrieb Gfäla endlich
wenn auch noch ſehr unklax und verſchämt. an
Hauptmann Bang, ihn um Rath bittend. Sie ſagte

möglich ſein, daß ſie die dornenreiche Bahn
einer öffentlich concertirenden Sängerin doch
micht aueüben werde die Thätigkeit als
Lehrerin werde ſie dagegen nie aufgeben. Das
Schreiben war gezwungen. Gjäla ſchämte ſich,
daß ſie nicht lieber der Wahrheit die Ehre gab.
Aber ſie hatte den Muth nicht dem armen
Thormund Bang alles einzugeſtehen trotzdem ſie
ſich ſelbſt feig und erbärmlich vorkam. Sie zer
iß dieſes Schreiben und noch ein zweites, ein

drittes ſchließlich ſchrieb ſie aber doch nicht die
gänze volle Wahrheit nach Tjong.

Lange Zeit verftrich, ehe eine Antwort eintraf.

melangoliſch. Gjäla weinte, als ſie ihn las.
Ein tief unglücklicher, vergrämter, verbitterter

Mann ſprach zu ihr. Was mußte der Arme
alles durchgemacht, erlitten haben!

Namen, ſo fremd ihrem Ohr geworden, ver
nahm ſie zum erſten Male wieder Geſtalten,
deren ſie ſich längſt nicht mehr erinnert hatte, tauch
ten vor ihrem geiſtigen Auge wieder auf. Sie ſah das
enge, kleine Lootſenhäuschen wieder den wilden, zer

riſſenen Fjord mit den ſchaurig ſchönen Fels
klüften und den alles überragenden Svartiſen
ſie ſah die Schärenflur wieder, in der die
Wogen ſchäumend, rauſchend und praſſelnd ſich
überſtürzen die grünen Gehänge, die hinter
dem Heimathsſtädtchen auſſteigen, die Birken und
Lärchen, die ſich kümmerlich auf der Straße hin
ziehen und die Roſen, die ſich in ſo ſeltſam
üppigem Wachsthum an der Maner des Haupt-
mannshofes aufranken dann die blumenreichen
Gärten Und Anlagen, die bis hinein ins Gebirge
reichen und den Stolz des gutherzigen Thormund
Bang bilden.

Oh, es ging ihm herzlich ſchlecht, dem Herrn
Hauptmann. Unregelmäßigkeiten im Amte, Ver
ſchleppungen, Verzögerungen du lieber Gott,
man wird eben äalt! ſchrieb Thormund Bang

ſuchte man ihm nachzuweiſen. Jörgen
Vinje, der wegen Jnſubordingtion bei einer
Küſtenwehrübung, das Patent als Lootſe nicht

bekommen hatte, ſuchte der Bezirkshauptmann
ſchaft zu ſchaden, wo es anging. Die ver
läumderiſchen Berichte an das Oberkommando
mehrten ſich Hauptmann Bang dackte daran,
ſeinen Abſchied zu nehmen. Vielleicht ging er
dann nach Drontheim, vielleicht nach Bergen
vielleicht vergrub er ſich auch in irgend einem
ſtillen Fjordwinkel, wo er den wenigen ſchönen
Erinnerungen ſeines Lebers in ungeſtörten
Träumen nachhängen konnte nicht mehr be
läſtigt von der Rachſucht der Menſcher.

Eine unendliche Wehmuth überkam Gijäla-
Wäre er da geweſen, der alte Hauptmann ſie

Torfäus.
Die Rachſucht der Menſchen! Da leben

dieſe paar hundert Leute ein Menſchenalter
hindurch nebeneinander her, abgeſchieden von der
Welt, einfam, nur auf ſich ſelbſt angewieſen
und ſie verbittern einander das Daſein, wo ſie
nur können! Seltſam daß die ernſte, feierliche,
majeſtätiſche Natur nicht größere, erhabenere
Charaktere zu ſchaffen vermag!

Alſo ein Jörgen Vinje lebte auch noch
Und eine Strandvögtin Vinje? und all die
neidiſchen, feigen, rachſüchtigen Geſchöpfe, die ſie
a von der heimathlichen Scholle verjagt
jatten

Ein herber, ſroſtiger Zug ſpielte um Gjülvs
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ihm nichts von ihrer in Ausſicht ſtehenden Ver
ſlobung, ſondern ließ nur durchblicken: es könnte

Der Brief des Hauptmannes war düſter und

in Acht!“

hätte ſich an ſeine Bruſt geworfen und laut ge
weint, laut geſchluchzt ja, trotz Eyvindt

Doch der Schluß des Briefes entlockte ihr
wieder ein wehmütiges Lächeln. Die Berichte
der Blätter, die Gjäla dem alten Freund ſtets
gewiſſenhaſt geſandt hatte, waren von dieſem wie
Offenbarungen über ein höheres Weſen ſtudirt
worden. Eines aber fehlte noch zu ſeiner vollen

wie ſie es damals ausgemacht hatten, damit
damit in dem „Anzeiger für Bergen“ und dem
„Drontheimer Nachrichten“, den beiden einzigen
Blättern die nach Tjong gelangten, ihr Ruhm
gleichfoölls verkündet wurde!

Thormund Bangs Forderung hatte etwas
Rührendes. Daß in der deutſche Metropole, in
allen großen deutſchen Städten, in denen ſie

ſconcertirt hatte, in Hamburg, Leipzig, München,
Stuttgart, Frankfurt, und auch in Wien und
Prag, in den glättzendſten Referaten ihrer
Künſtlerſchaft und ganz erſtaunliche Begabung
geprieſen wurde das genügte dem braven
alten Bang noch nicht Die Tjonger
ſollten an Gjäla Blytt glauben in ihrem
Wochenblättchen ſollten ſie's gedruckt leſen! Und
dieſen Triumph müſſe ihm ſeine kleine Gjäla
bereiten, flehte er ſie an, ſrinm letzter Wunſch
ſei dann erfüllt!

Armer Thormund! Du biſt aus deinem
engen Kreis nicht herausegkommen, wie deine
kleine Gjäla haſt nicht die Herrlichkeiten der
großen Städte geſehen, wie deine kleine Gjäla
und haſt keinen Theil an den großen modernen
Errungenſchaften auf allen Gebieten du kennſt
nicht einmal das innerſte Weſen der Kunſt, durch

berühmt geworden iſt, gefeiert wird wie eine
Fürſtin du kennſt nur die Rachſucht und
Tücke trotziger Fiſcher und ſtarrer Seeleute in
deinem weitentlegenen Fjord du haſt kein
zärtlich geliebtes Weſen, zu dem du begeiſtert
und flammend aufſchauen kannſt wie es
deiner kleinen Gjäla gegenüber trat. Armer,
alter Hauptmann Thormund Bang l.

Und als ſollte der verbitterte, vergrämte
Junggeſelle auch von ſeiner ſtillen, nie geoffen
barten Liebe zur kleinen Gjäla nur einen
ſchmerzenden Dorn zu fühlen bekowmen, nur
die Eiferſucht, die megärenhaſte Halbſchweſter
der Liebe, kennen lernen als Appendir
zu ſeinem Bittbrief kam die ſchüchterne An-
deutung

Fortſetzung folgt.)

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereffante Mittheilungen und zum Abdruck zukomnnen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)
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ſind es nur noch eine knappe Zahl von Wochen
und der Verſetzungstermin wirft ſeine
Schatten bereits voraus und in das Familien
leben hinein. Da hört man nicht ſeltenrzu dem
über die Heſte gebeugt daſitzenden. Jungen ſagen
„Daß Du aber verſetzt wirſt! Sonſt nimm Dich

Es iſt ja erklärlich wenn die
ihren Kindern ein ſchnelles Fort-

ſchreiten in der Schule wünſchen, wenn
ſie es auch an ernſten Worten für
die Säumigen und Läſſigen nicht fehlen laſſen,
nur ſollte man ſolche Worte der Mahnung
lieber in den Anfang oder in die Mitte des
Schuljahres verlegen, da ſind ſie mehr oder,
richtig, allein angebracht. Jn den letzten vier
Wochen iſt cs einem Knaben, der in ſeinen
Kenntniſſen während des größten Theiles des
Schuljahres zurückgeblieben iſt, beim beſten
Willen nicht mehr möglich, das Verſäumte ſofort
einzuholen, ſein Wiſſen hat eben zu viel
Lücken, als daß ſich darauf nun das aufbauen
ließe, was als Vorausſetzung für eine Verſetzung
betrachtet werden muß. Den entgegengeſetzten
Erfolg, als wie beabſichtigt war, könuen ſolche
Mahnworte aber haben, wenn ein weniger glück
lich veranlagter Knabe nun mit Gewalt vor
wärts getrieben werden ſoll; dann giebt es
gramvolle Stunden für ſolch' ein Kind. Am
beſten fahren die Eltern ſtets, wenn ſie
zeitig mit den Lehrern ihrer Kinder engen
Meinungsaustauſch unterhalten, das iſt das ein
fachſte Mittel, zum Oſtertermin ſich unliebſame
Ueberraſchungen zu erſparen. Beurtheilt ein

Eltern

r Oats.
GeneralDepöt für die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt:

S. wen en Söhne, Flagdebarg, An J.Jtalien. Zuchthühner,
beſte Legehühner der Welt, offerirt pr. St.

Rinne Wohnuog,beſtehend in 2 Stuben, 3 Kammern, Küche,

verſcließb. Corridor und ſonſtigem Zu
behör iſt baldigſt oder 1. April zu beziehen

Altenburger Schulplatz 2,
am neuen Ständehauſe.

Lehrer das Wiſſen und Können des Kindes doch
meiſt richtiger, als die Eltern.

Peſtes

Befriedigung Gjäla ſollte in ihrer Heimath ſingen,

deren meiſterhafte Ausübung deine keine Gjäla

Bis zum Schluß des Schuljahres

W
uns gewinnen, wenn wir ihnen auszuweichen

in uns
bietet an Uns das Hautorgan in ſeiner großen
Ausdehnung mit ſeinen unzähligen fein verzweigten
Nerven. Suchen wir daher die Haut unſeres
ganzen Körpers gegen die Kälte unempfindlich zu

Was iſt das beſte Müttel gegen
dre Kälte Hier die Antwort Eine Regel

der Fechtkünſt für den Kampf heift: Die beſte
Parade (Abwehr) iſt der Hieb (der Angriff, das
Zuvorkommen). So iſt es auch mit den
Witterungerinſküſfen, die am meiſten Macht über

ſuchen. Nicht die warme Kleidung, die Grogs,
die ſtark gehe ztin Zimmer geben uns den beſten
Schutz gegen die Kälte, ſondern den haben wir

ſelbſt. Die größte Angriffefläche

machen. Dies geſchieht am einfach ſten durch kühle

Abreibungen. Und ſo lautet denn die Regel
Sofort nach dem Aufſtehen mache man ſich mit
einem gewöhnlichen in der Mitte in kühles
Waſſer getauchten Handtuche eine raſche Abreibrng

über den ganzen Körper in mäßig gemärmtem
Zimmer, frottiere ſich danach mit einem rauhen
Badehandtuch, kleide ſich raſch an, nehme das
Frühſtück und begebe ſich dann, cinerlei bei
welcher Witterung, in's Freie, um ſich tüchtig
Bewegung zu machen. Hat man dies etwa acht
Tage durchgeführt, ſo iſt die ſo läſtige Empfind
lichkeit gegen die Kälte geſchwunden.

Eine Bauersfrau aus Blöſien glitt heute
Vormittag in der Gotthardtſtraße aus und
ſtürzte hin, wobei auch die Butter,Gelte“ auf
den Boden kollerte und die in derſelben be
findlichen Butterſtückchen mit dem Straßen
pflaſter Bekanntſchaft machten.

Auch in Schkeuditzer Flur iſt am
letzten Dienſtag eine Trappe, 1 Meter 60
Centimeter Flügelweite, geſchoſſen worden.

Herr Baumſchulenbeſitzer Zeune in
Cursdorf fing kürzlich ein Reh in ſeinem
Garten. Herr Z. hat das Thier dem Pächter
der Cursdorfer Jagd, Herrn Brauereibeſitzer
Hoffmann in Schkeuditz zur Pflege übergeben.

Ennewitz. Faſinachts Dienſtag brachte
uns einen Volks Maskenball im Bleyſſchen
Saale. Gegen 80 Masken durchwogten den
Saal und herrſchte überall die größte Fröhlich
keit. Zu Ende des Balles entſtanden zwiſchen
einigen Theilnehmern Meinungs-Verſchiedenheiten
die ſchließlich in eine ganz ſolenne Keilerei
ausarteten. Einer der Hitzköpfe der Knecht B.
aus Werlitzſch/ wurde hierbei ſo verletzt, daß ſich
derſelbe ſofort in ärztliche Behandlung begeben
mußte und vorausſichtlich längere Zeit arbeits
unfähig ſein dürfte.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ruſſiſches.) Jn dem ruſſiſchen Dorſe Wſaj o

wetz war angeblich ein Wunder paſſirt, und mehrere
Gendamen wur beauftragt dem Spuk ein Ende zu
machen. Die Beamten wurden aber von den ergrimmten
Dorfweibern überwältigt und ſollten zu Tode ge
martert werden, als ſie im letzten Moment noch von
Kavallerie befreit wurden.

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. (Spielplau.) Sonntag, 3

März, Nachmittags 3 Uhr (Fremdenvorſtellung) Fatinitza.
Abends 7 Uhr Der Verſchwender. Große Conzert und
BalletEinlage. Montag, 4. März Der Veilcheufreſſer.

Dieuſtag, 5. März Die Afrikanerin. Mittwoch, 6.
März: Madame SansEéène. Donnerſtag, 7. März
Wocdeth. Freitag, 8. März (Der Ring des Nibeinngen
III Götterdämmerung. Sonnabend, 9, März (Beneſi
für Frau Adele Rinald-Pauli) Z. 1. M. Halali.

Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Neues
Theater. 3. März Robert der Teufel. Anfang 7 Uhr.

4. März: Ein Sommernachtetraum. Altes Theater.
3. März Der Oberſteiger, Anfang 7 Uhr. 4. März
Der Trompeter von Sälkkingen.

Vom BVüchertiſch.
Die Behandlung der Dynamomaſchinen

und Elektromotoren. Ein Rathger für Alle, welche
mit dieſen Maſchinen zu thun haben. Herausgegeben von
G. E- H. Reni. Mit 46 Figuren. Verlag des Elektro
techniſchen Echo, Magdeburg. 2 Mark. Das Büchlein
behandelt alle Fragen, welche bei der praktiſchen Behandlung
der Dynamomgſchinen und Elektromotoren auftreten z es
ſoll alſo ein Führer ſein ſür alle, welche dieſe Maſchinen
gebrauchen, überwachen oder ſtudiren. Jn dem erſten Kapitel
wird der Leſer mit den Grundprinzipien und einigen Deſit
nitionen vertraut gemacht die folgenden Kapitel enthalten
Vorſchriften über die Auswahl, die Montirung, das Au
lauſen, den Gang, das Anhalten und die Prüfung der
Dynmoemaſchinen und Elektromotoren, während in dem
letzien Kapitel Vorſchriften über die Lokaliſienng und Be
ſeitigung der bei dieſen Maſchinen vorkommenden Störungen
in möglichſt überfichtlicher Weiſe zu finden ſind.

und billigſtes

Volksnahrungsmittel.
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Unſer Garten im März.
Jn das weit geöffnete Fenſter lacht golden die ſpäte März

ſonne herein. Auf dem Geſimſe ſteht ein weißblühendes Alpen
veilchen und ſieht aus ſeinem Topf hinab in den trauten
Garten, deſſen friſch gegrabene Beete in der Sonne da fen.Die Dünſte ſteigen unaufhörlich in zarten Slcleen nan

in die ſonnige Luft, wie Dankesopfer der Kreatur nach den
endlich abgewendeten Nöthen und Schrecken des ſo langen
eifigen Regiments des Winters. Jhr Schweben und Wiegen

in der Luft gleicht nicht den iſtigen, leichtfertigen Frühlings
tänzen der Mücken und Schnakenſchwärme: ernſt ſteigen ſie
hinan, und es iſt, wie wenn aus Gebüſch und Hecke, da und
dort, leiſe Seufzer ſich zu ihnen geſellten, mit ihnen himmel

wärts zu n a
Auch den Blütenſchweſtern des Alpenveilchens entging dasnicht ſie a ten ihre di den ſcharf zurückge

Kronenblättern ſchon wißbegierig ausſehenden Blüthengeſichtchen
einander nahe und ſahen ſich fragend an. Aber keines wußte
Beſcheid. Sie konnten nur Vermuthungen austauſchen

Einige plumpe ſtahlblaue Fliegen ſummten am ſonnigen
Fenſter ab und zu. Sie ſetzten ſich auf das warwe Vrett,
ließen ſich die Sonne auf ihren ſchillernden Panzer ſcheinen
xutzten ſich Rüſſel und Beine, dann haſchten ſie wieder
täppiſch nacheinander Die zu befragen, nahm ſich das
e ein Herz. Aber die wußten nun gar nichts.
„J, liebes Saubrod (volfsthümliche. Bezeichnung für
Cyillamen)“, ſagte ſogar eine der Beſragten. zum Entſetzen
der zarten Alpenveilchen „laß doch das pimpelige Gefrage!We geht das uns an Wir ſtiegen erſt heute früh aus

unſerer Wintertonne, unten, hinter der erſten Spalierlatte:
ein warmer Buckel, das iſt jetzt unſer Plaiſir alles
andere iſt uns Wurſcht r nis mir i
O liebe Kinder neigte ſich jetzt eine ſchwanke Rebranke
des Hausſpaliers hinter der Fuge“des Fenſterladens hervor
o liebe Kinder danket Gott daß ihr davon nichts wißt.
Dieſe ernſten Dunſtopfer, dieſe Seufzer Wie hat Thier
und Pflanze in den langen furchtbaren Eistagen des Januar
und Februar gerungen! Wie muthig und wie mit treitein
Gottvertrauen kämpſten wir Geprüften um unſer ſchwaches
Leben Denkt euch, die armen Vögel, die Thiere des Waldes
wie doch ſo wenige konnten ja der Mildthätigkeit der
Menſchen fortgeſetzt theilhaftig werden Der bitterſte Hunger,
die alles erſtarrende Kälte Mit weichen Ge r
viele alladendlich die Sonne im köſtlichſten Adbendgold Unter
gehen dlutigroth nach den entſetzlichen Nächten über den
Eis und Schneefeldern wieder auftauchen. Wie viele Herzen
der Treueſten der Treuen bewegten in allem Elend noch
hoffnungsſfreudig ihr letztes waärmes Blut; der röth
auflodernde Tag die allgütige Some, konnten ſie nicht
endlich ihrem Jammer ein Ende mächen, Hilfe bringen 2!
Und wie viele ſchlugen Aangſfam, ſtill verzweifelnd aus
ade, ihr erhofften Blüthentage den letzten Sonnen
ſtrahl im Auge, der keine Hilfe brächte, ſanken
die verhungerten erſtärrten Körper in die ſich erbärmende
tiefe Schneedecke, von Myriaden glitzernder Sternchen mit
leidig umfangen! Und was litten wir arme an den Ort ge
bannten zarteren Pflanzen 25 Jahre ſtehe ich an meiner
geliebten Hausmauer. Kein Winter hat es noch über mich
vermocht: in dieſem entſetzlichen Eistegiment ſind alle meine
Arme, die nicht die etwas ſchützende Nähe der Holzverſchalung
der Fenſter genoſſen, bis aufs Mark erfroren geſprengt
ihre Rinde, ihr Holz; geſprengt ihr Frühlingsheffen. Man
wird mich fürſorglich zurückſchneiden ich werde doppelt meine
Schuldigkeit zu thun ſuchen, aber auch doppelt in dieſem heiß-
erſehnten Frühling weinen

Tiefer neigten ſich die Blüthengeſichtchen in innigem Mit-
gefühl: jetzt kannten ſie der erſten Dankesopfer Bedeutung
Träumend fahen ſie in das geheimaißvolle S

etzt erhoben ſie ſich plötzlich, üß durchſchauert: in
metalliſch reinen ſeelenvollen Tönen ſchwang ſich das erſte
Lied der Schwarzdroſſel aus der blühenden Kornelkirſche
über leiſe grünendes Buſchwerk durch den Garten:

e t en n Wage
e es 222 pa. mite kas Echs bes nahen Partwaldchense

S ohes Auferſtehen“ m zurück. Hunderte von n liebljchena en wurden e J den Ach in e namſel
gegepen, zu an en Munter, ertöntz der Schlag des
zurückgekehrten, Rothkehlchens, der Melodienſchatz der Sing,
Roth und Wachholderdroſſeln, der Ruf der Bergfinken und
der fein klirrende Sang des Berghan ings, der mit ſeinem
„Diodainadeii didldei u. ſ. w.“, nach Norden weiterziehend,

den Frühling be a i 612Alte hl n ben Gürten. Noth iſt der
Boden feucht meiſt noch kält jan vielen Lägen verräth

och der „Schneg des zähen Winters Nachtrab. Auf den
weichen Wegenelenkt, ſich des Gartenfreunds Schritt nach
dem bekannten txanten Plätzchen; a die Sichneeglöckchen
blühen dort blühten, herzlich begrüßt, ſtill dort ſchon in
ſeiner Kindheit Tage und werden da blühen! wenn wit elle
nicht mehr ſind. Was ſich um den Begriff „Schneeglöckch n
alles ſchliggt und webt, hier zexgliedern zu wollen wäre per
meſſenes S Das muß jm leiſe knoſpenden demtſchen

Frühlingägarten ſtill für ſich gekunden und empfunden
werden wer das nicht kann, dem nützen auch die Glocken
ſpiele tönender Worte nichts. 150 nahe

Wer beugt ſich da nicht nieder, das leiſe Läuten oder
erſten Frühlingskinder zu belauſc hen zu wernchm.n!
Weniger der Windriſts, der das Glockenſpeh bewegt ſondern
kleine fleißige Glöcknexinnen, die nach der ängen Noth in
noch ſchwerfälligem Flug, mit ſtillem Glüc die erſte Honig
ſpende einheimſfen die Bienchen, a i l

Jetzt zieht mit munterm Flügelſchlag ver erſte Zitronen
falter vorüber erſ hat anderswo Arbeit Abex ſieh
hier, ein poeſievoll beflügeltes Geſchöpſchen als Glöck
nerin des Lenzes. Sollte das wirklich eine „Fliege. ſein!
Aus hoher Luſt hat ges ſich hernieder gelaſſen
auf einem Blüthenglöckchen zu ruhen wie freundlich grüßend
es mich anblickt! Du kommſt von fernher, ich ſeh Dirs
an. Hat auch Dich die mächtige Kaiſerglocke des hohen
Frühlinggdoms geweckt, der weiche Rordweſt Dich den
brauſenden Rheinſtrqm herauf getragen zu uns, wo er noch
„jung! und unerfahren ?2?“ Du nickſt! Willkommen denn,
in meinem Gärtchen: labe Dich an ſeinen Blüthen nach
all dem Winterharm. Doch höre, wenn Du wiederkehrſt,
verhülle Dein ſchönes Auge nicht mit ſinnigem Blüthen
ſtaub. Frein muß es ſich zeigen, um Art und Namen zu
erkennen nur ſolchen Frühlingsgäſten iſt der köſtliche Honig
in unſerem Blumengarten gewährt. Jetzt iſt's im Schwaxm
der a fleißigen Bienen verſchwunden. Kehrt es re

Gegen ſMonatsende wird s Zeit, im Garten die
Arbeiten fofern der Boden abgetrocknet, aufzunehmen. Kein
Ueberſtürzen, aber auch kein Zögern bei günſtiger Zeitluet

Salat, Gewürz und Suppenkräuter, Karotten, Rothe
rüben, Schwarzwurzeln, Zwiebeln, Mangold, Erbſen, Blumen-
kohl, Kohirabi, Wirſing, Weiß und Rothtohl, auch Puff
bohnen eröffnen mit der Saat in den ſorgfältig vorbexeitetes
Beeten den Tanz. Um ſtets grüne Erbſen zu haben, wieder
holt ſich die Saat von 14 zu 14 Tagen Gepflanzt werden
Schnittiauch, Eſtragon; Lawendel, Pfefferminze, Thymian
u. ſ. w.; aus alten Stöcken laſſen ſich durch Theilung
mehrere neue gewinnen. Die grotesk hervorbrechenden Rha
barbertriebe werden angehäufelt. Wer ein halbwarmes
Frühbeet beſitzt, vertraue ihm die Samen von Radieschen,
Frühjrettigen, Lauch, Salat, Zwiebeln, Sellerie, Gurken, ſo

gar Melonen an n t nDie diesmal ſchwer geprüften Weinſtöcke und feinen CEonie
feren ſind vom Winterſchutz zu befreien, nachzuſehen erſtere
wenn nicht geſchehen, zu beſchgeiden. Bis hexunter er
frorene Coniferen was ſich erſt ſpäter zeigt ſind nicht
mehr zu retten Pfirſich und Aprikoſenſpaliere, überhaupt alle
ObſtHormbäume und jüngere Hochſtämme können beſchnitten,
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junge Obſtbäume, Beeren und Zierſträucher gepflanzt werden.
Die Roſen bleiben gm beſten noch verwahrt; dagegen kann die
liebenswürdige Gärtnerin nach ihrem Samenkäſtchen greifen und
in die freundlich bereiteten weichen Beete und Rabatten Ritter
ſporn, Liebeshainblumen, Kornblumen, Mohn, Reſeden, Löwen
mäulchen, Schönauge, Schleifenblume, Chineſer- und Buſch-
nelken, auch Malven ſäen; letztere beide blühen erſt im
nächſten Jahr. Sommerflor kann auch in Kiſtchen und
Töpfen am Fenſter des warmen Zimmers aus Saat heran-
gezogen werden die Pflänzchen müſſen aber bald gelichtet,
verſetzt, häufig der Luft ausgeſetzt und ſpäter, wenn erſtarkt,
in das freie Reich Florens des Gartens verpflanzt werden.

Doppelt nöthig iſt es, in dieſem Jahr dem grauſam ge
lichteten Völkchen der hochnützlichen Meiſen ſchützend Niſt
käſtchen in den Kronen der Bäume der Hausgärten darzu
bieten und dieſe Hütten ſtillen Sommerglücks vor Katzentücken
zu bewahren.

Heinrich Frhr. Schilling von Cauſtatt,
Friedrichshafen a. Bodenſee.
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(Nachdruck verboten.)

Zerlin wie es baut und kracht.
Ein Bild aus der Reichshauptſtadt von Georg Paulſen.
„Berlin, wie es baut und kracht!“, das iſt der Titel einer

Lokalpoſſe, die in einem Berliner Rauchtheater unter großer
Heiterkeit und unter nachherigem großen Nachdenken auf
geführt wird.

Und das Nachdenken erſcheint ſehr am Platz.
Der richtige Berliner findet gemeinhin bei ſich Alles am

beſten aber wenn die Sprache auf das Kapitel vom Bauen
kommt, dann wird er ſtill und ſchüttelt den Kop, falls er
nicht ſelbſt zu der Zunft gehört, welche immer baut und
immer kracht.

Man hat außerhalb Berlins ſchon oft auf einen Berliner
Baukrach ſpekuliert.

Es kracht aber immer, darauf braucht gar nicht mehr
gewartet zu werden, und zwar ſehr gründlich.

Da aber immer weiter gebaut wird, muß es doch immer
Leute geben, welche dabei trotz des Krachs gewinnen.

Und die giebt es auch. Naturgemäß dann aber auch
ſolche, die verlieren.

Die Berliner Bauhandwerker müſſen extra Fiſchnaturen
haben, ſonſt ärgerten ſie ſich in einem Jahre ein halbes
Dutzend Male todt.

Und diejenigen, welche Hypothekenausfälle zu beklagen
haben, die ſitzen am Ufer der Spree und weinen. Man achtet
aber nicht darauf.

„Bauſchwindel“ ſagt der Berliner.
Und da es ſich nicht lohnt, um ein Geringes zu ſchwindeln,

ſo wird gleich tüchtig ins Zeug gegangen.
Das Geſetz hat dem Unweſen bisher noch nicht beikommen

können, denn die Leute vom Bau wiſſen ganz genau, wo im
Bau des Strafgeſetzbuches die Löcher ſtecken, durch welche ſie

entwiſchen können. e
Und hat ja einmal ſolch' eine Geldſeele ein halbes Jahr

in Plötzenſee ſtudiert, es wird ihm ja kein Zettel auf den
Rücken geklebt, daß und weshalb er im Gefängniß ſaß.

Die Hypothekenausfälle in Folge nothwendiger Subhaſta-
tionen ſind heute noch in Berlin gewaltig es iſt ſchon eine
Million bei einem gar zu großartig in die Höhe ſpekulierten
Bau verloren gegangen.

Vernünftige Leute fragen: „Aber wie kann ein Menſch
in Geldſachen ſo dumm ſein

Sehr richtig! Aber wenn nun in ſolchem Neubau Alles
blitzt und blinkt, ſcheinbar immenſe Geſchäfte gemacht werden,
dann kann Niemand wiſſen, daß in einem halben Jahre der
Gerichtsvollzieher täglicher Gaſt ſein wird.

Es giebt, was vor Allem zu beachten iſt, in Berlin nicht
blos Hunderte, nein Tauſende, die den eleganten Mann zu
jeder Tageszeit herausbeißen und von nichts Anderem leben,
als von Geſchäften, die mit dem Bauweſen in Verbindung
ſtehen.

Jn der Friedrichſtraße giebt es mehrere „echte Lokale“,
in welchen Mittags förmliche fliegende Baubörſen abgehalten
werden.

Der Eine befaßt ſich mit Hypothekenvermittelung, der
Andere ſucht Bauplätze, der Dritte verkauft fertige Häuſer c.

Und dabei ſchaut der Eine noch geriebener drein, wie
der Andere, vor dem Bauche baumelt eine ſchwere, goldene

Kette, und die Erinnerung an einen geleiſteten Offenbarunge-
Eid veſchwert ſie offenbar nicht im Mindeſten.

Ein Berliner Witzwort ſagt: „Ein ſchneidiger Bauunter
muß mindeſtens einen Offenbarungseid geleiſtet

aben!“
Leider iſ's eine traurige, aber wahre Thatſache, daß ein

großer Theil der Berliner Bauſpekulanten ſich aus Jndividuen
zuſammenſetzt, zu welchen ein honetter Bürgersmann ſagt:
Du Lump!
K ate ſind von den Geldgebern aber gerade die geſuchteſten

räfte.
Solch' Bauſpekulant verdient ja auch einmal nichts, das

iſt ihm natürlich betrüblich. Aber ſicher iſt ihm daß er
nichts verlieren kann weil er eben nichts hat, nichts ihm
ſelbſt gehört.

Zwölf Häuſer und keine Schlafftelle!
Der Geldverleiher erfährt kaum jemals ein Riſilo, macht

er einmal kein Bombengeſchäft, ſein Geld wird ſicher ge
rettet, und er hat bei der Subhaſtation ein Grundſtück oft
unter dem wirklichen Werth, und kann es alſo ſpäterhin
unſchwer mit Profit verkaufen.

Darum iſt ja auch die Bauſpekulation ſo beliebt, weil
man einen guten Schnitt dabei machen kann, voraus eſetzt,
daß man das richtige, ſkrupelloſe Jndividuum zur Hand hat,
das man in den Vordergrund ſchieben kann.

Die Spekulationsluſt iſt im Allgemeinen in Berlin ſehr
groß, denn ſonſt würden Unternehmungen, die manchen
Leuten direct als Verrücktheit erſcheinen, nicht möglich ſein.

Und es iſt eben das Merkwürdige, daß es einen
Spekulanten gerade ſo geht, wie einer Katze. Mag er noch
ſo tief purzeln, immer kommt er wieder auf die Beine.

Freilich der Verluſt an Liefergeldern und Arbeitslöhnen
iſt in Berlin außerordentlich groß in Jahr und wenn ein
Bauunternehmer einmal Sonnabends Nachmittags um 6
Uhr, wo er Löhne und Rechnungen begleichen ſoll, ſeine
eigenen Zahlungen einſtellt, ſo hat ihn das doch keineswegs
gehindert, Vormittags in einer Weinſtube gut zu frückſtücken,
ein paar exzellente Flaſchen zu trinken und ein Spielchen z
einer viertel Mark den Point zu machen.

Man muß Alles mit Seelenruhe ertragen.
Findet in Berlin ein großes Rennen oder große Schau

luſtoarkeit ſtatt, ſo darf von den Herren Baumenſchen auch
nicht Einer fehlen und die kleinen Balletteuſen kennen dieſe
Herren, die es unter Vornamen, wie „VBictor“ und engliſchem
Geſpann vie thuen, ganz genau.

Auch die Bauhandwerker kennen ſie, und verſchwören ſich
heilig und feſt, kein Geſchäft mit den „Spitzbuben“, ein etwas
unzarter, aber zutreffender Ausdruck, zu machen.

Sind aber dann zwei Jahre vorbei, bittet „Herr Baumeiſter
in vollendeter Liebenswürdigkeit, die dumme Geſchichte von
damals doch zu vergeſſen, macht zugleich eine hübſche à
Conto Zahlung für die Lieferungen zum neuen Bau, dann
brummte der Bauhandwerker zwar noch Einiges, fühlte ſich
aber ſchließlich doch gerührt und geſchmeichelt, hofft diesmal,
den früheren Verluſt wieder herauszubekommen, und ſagt
endlich, mit ſeinem Glaſe anſtoßend: „Sie ſind doch ein
verfluchter Kerl, Herr Baumeiſter

Und dann fällt er leicht wieder hinein.
Hat ihn vorher Jemand gewarnt, dann ſagte er allenfells

achſelzuckend: „Ach, was, ob der oder der. Beſſer oder
ſchlechter ſind ſie Alle nicht

Und leider iſt das zutreffend.
Das wird nun der Weg zum Glück genannt!
Der Vater war vielleicht Steinträger, der aufgeweckte

Junge wurde Maurerpolier und avancierte dann im Nu,
freilich auf den Sproſſen der Ehrlichkeit nur, wenn dieſe
gewinnbringend war oder zur Reklame dienen konnte.

Sonſt ging es krumm und gerade, kreuz und quer, wie
es kam.

Nun iſt der „Glückspilz“ oben, und der Vater klopft oder
trägt vielleicht noch Steine, wenn ihm nicht ein kleines Ge
ſchäft eingerichtet iſt.

Bei ſeinen Kindern darf er ſich nicht ſehen laſſen die
gnädige Frau Schwiegertochter könnte durch ihn geniert werden

Das iſt Berlin, das baut!
Und zugleich das Berlin, das kracht!
Die ehrlichen Leute ſind dabei nicht ausgeſtorben, aber

an der Spitze ſtehen die Männer mit dem eleganten Anzug
und dem weiten Gewiſſen darunterl!
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Die Kahlköpfigkeit und das
weiße Haar.

Man iſt in der modernen Zeit ſo weit gekommen, daß
man, um junge Herren von Stand in Blätteren oder ſonſt
wo wahrheitsgetreu darzuſtellen, kahlköpfig malt. Und
das hat die Zeichen- und Malkunſt „nach dem Leben“
nöthig. Die Kahlköpfigkeit und das weiße Haar
ſind in der ſeinen Herrenwelt ſo häufig, daß ſie aller
dings zum modernen Typus derſelben gehören. Je weiter
nach den unteren Ständen und nach den Landbewohnern
hin, deſto ſeltener iſt ihr Erſcheinen. Auf dem eigentlichen
Lande findet man nicht ſelten unter den älteſten Männern,
wenn auch ungepflegtes ſo doch dichtes und naturfarbenes
Haar, mehr, wie im modernen Stadtleben unter den jungen
Herren. Sogar die im friſchen Bewegungsleben ſtehenden
Offiziere ſind, von dieſem ſehr unkavalirmäßigen Merkmalen
moderner Kultur nicht verſchont geblieben: Ja ſanguiniſche
Charaktere ſind wohl leicht damit fertig, indem ſie be
haupten: „Ja,, jeder gebildete Herr hat jetzt eine Platte
oder weiße Haare“ und ſie thun ſith ſchließlich auf ihren
nie untergehenden Vollmond noch etwas zu gute, gegenüber
einem haargeſegneten Jüngling. Bei Naturvölkern ſind ge
nannte Abnormitäten erſt recht eine Seltenheit oder etwas
vollſtändig Unbekanntes. Das iſt nun aber klar, der
modernen Kultur zur Ehre gereichen dieſe Zeichen nicht. Sie
ſind nicht nur eine Widernatürlichkeit, ſondern auch eine Krank
heit, und der gelehrte, feine junge Herr mit der ſorgfältig
ſten Kleidung und tadelloſen Manieren ſteht mit den Merk-
malen abnehmender Produktionsfähigkeit ſeines Körpers, mit
den Zeichen des Alters gegen einen normalen jungen Mann
niederern Standes zurück. Aber woher kommt dieſe
Erſcheinung? Eine abnorme Folge kann nur von einer
abnormen Urſache herſtammen.

Bei alten Männern kommt die Kahlköpfigkeit auch bei
den alten Völkern vor. Es ſind jedoch immer Gelehrte, mit
ſitzender Lebensweiſe und Kopfarbeit, die uns ſo dargeſtellt
werden. Z. B. ein kahlköpfiger Feldherr iſt für unſere Vor
ſtellung vom Alterthum ein Unding. Unter den Gelehrten
dagegen figurirt Eliſa, den die Knaben „Kahlkopf“ ſchimpften,
als noch kein alter Mann unter der Kloſſe der Kahlköpfe.
Unverkennbar trägt demnach Denbkarbeilund ſitzende Lebensweiſe
Weſentliches zu dieſen Uebeln bei. Dies iſt nicht ſchwer erklär
bar. Die körperliche Maſchine iſt ihrem erſten Beſtimmungs-
zweck nach zur Bewegung erſchaffen und eingerichtet. Mag
ein Gelehrter, ein Weiſer, ein Denker von Fach noch ſoviel
Gutes merken, er arbeitet cinſeitig. Die meiſte Zeit des
Tages ſitzen und einſeitige dauernde Jnanſpruchnahme
des Gehirns während ſtändiger Ruhe des ganzen übri-
gen Körpers iſt ein normaler Zuſtänd, der mit der
Dauer anormale Folgen hat. Was Wunder, daß der
dabei übermäßig auf Koſten der körperlichen Harmo-
nie betheiligte Theil, der Kopf, dieſelben zeigt? An
dauerndes Sitzen ſchwächt die Blutcirculation und haben Ver
dauungs ſowie Abführungsſtockungen bekanntlich zur
Folge. Sie ſtauen das Blut und drängen es nach oben,
zum Kopfe, der an und für ſich als der meiſte angeſtrengte
Körpertheil die größte Blutzuſtrömung erfahren hat. Und
im zu ſtarken Blutandrang nach dem Kopfe hat
die Kahlköpfigkeit und das weiße Haar ſeine haupt-
ſächlichſte Urſache. Nun denken wir an die ſitzende
Lebensweiſe unſerer Kinder von Jugend auf vor-
nehmlich in den Städten und hohen Ständen bei geiſtiger
Anſtrengung, die beim Lernen des Schülers größer iſt, als
beim Forſchen des Gelehrten, weil ſehr oft erzwungen. Wie
oft müſſen und werden nicht dabei der peinlichen Ordnung
wegen ſich meldende Abführungen unterdrückt, die den vor
handenen Blutandrang nach dem Kopfe noch erhöhen. Die
Congeſtionen ſind darum ein allgemeines Uebel unſerer Zeit
ſchon bei den Kindern.

Allein wenn auch die ſitzende Lebensweiſe dem Körper
nicht ſo dienlich iſt, wie Bewegung in friſcher Luft, ſind
doch Gelehrte ſchon oft ſehr alt geworden. Aber die Kahl
öpfigkeit findet ſich bei ihnen häufiger. Doch die Haupt
veranlaſſung des zu ſtarken Blutandrangs nach dem Kopfe,
die meiſtens mit der Reifeentwicklung zuſammenfällt, richtet ſtets
unverkennbaren Schaden an, das iſt der übermäßige Alko
holgenuß, deſſen Folgen umſo nachdrücklicher wirken, je
zeitiger damit begonnen wird. Was bedeutet der von ihm
entſtehende Kopfſchmerz Den Druck auf die Rerven von

dem zu ſtark zuſtrömenden Blut und was die Schwere und
Eingenommenheit Die Ueberfüllung von Blut. An den
Augen iſt dieſe zu erkennen durch Röthung und durch Platzen
der feinen Adern. Solche Verheerung richtet ſie natürlich
auch in den feinen Aederchen des Gehirns und der Kopf
haut, dem Nährboden des Haares an. Was Wunder wenn
deſſen Wuchs und Geſundheit darunter leidet

Daraus erhellt unſchwer die Urſache der jetzt ſo häufigen
Platte und des weißen Haares. Jhr Erſcheinen grenzt ſich
ab örtlich nach der Gewohnheit vielen Trinkens ſtarker
Biere, der Zeit nab, nach beendigter Reife in zunehmendem
Maße je nach der Stärke dieſer Gewohnheit und nach der
Annährung des Alters. Der zu reichliche Genuß ſchwerer
Biere macht auf alle Fälle zu zeitig alt!

Spare!
Wie kommt es, daß viele Menſchen, die fleißig arbeiten,

doch nicht auf einen grünen Zweig kommen Sie haben
eins nicht gelernt: das Bewahren, das Schonen, das Zuſammen
halten des Erworbenen, kurz das Sparen. Welches ſind die
Urſachen, daß ſo viele Leute nicht zum Sparen kommen
Bei vielen iſt es Unordnung. Sie gehen nie daran, ſicheine gründliche Ueberſicht über das Verhältniß ihrer Aus

gaben zu den Einnahmen zu verſchaffen, zu prüfen, wie viel
ſie für Wohnung, Nahrung, Kleidung, Vergnügungen X.
ausgeben, und auf welchem Gebiete ſie etwas ſparen könnten.
Sie geben einfach aus, ſo lange ſie etwas haben, machen

Schulden oder darben ein wenig, wenn ſie nichts haben.
Treue, kluge Haushalter werden ſie nicht. Wieviel könnte
hier ſchon die Anlegung eines einfachen Rechnungsbuches mit
Rubriken für die verſchiedenen Bedürfniſſe nützen. Wer
ſchwarz auf weiß ein Bild ſeines Haushalts vor ſich hat,
wird leicht ſeine wirthſchaftlichen Fehler entdecken und abſtellen
können. Ein anderer Grund iſt die falſche Gewöhnung.
Wir halten ſo vieles für unentbehrliche Bedücrfniſſe, worauf
wir zur Verbeſſerung unſerer Vermögensverhältniſſe ganz
oder theilweiſe verzichten könnten. Hierher gehört auch der
mäßige, aber regelmäßige Genuß von geiſtigen Getränken,
ohne den viele nicht leben zu können meinen, ſowie das
Rauchen, das große Summen verſchlingt. Ein dritter Feind
der Sparſamkeit iſt, um andere zu übergehen, die Eitelkeit.
Jn allen Ständen, vom Dienſtboten und Lehrling bis hin
auf zu den höchſten Kreiſen, bilden ſich viele Veute ein, das
und das gehöre zu einem ſtandesgemäßen Leben. Um nicht
die Achtung bei den Leuten zu verlieren, müſſe man ein Haus
machen, Geſellſchaften geben, an dieſen und jenen Vergnügungen
theilnehmen, in ſeiner Kleidung hinter dem und jenen nicht
zurückbleiben. Auf dieſe Weiſe werden Hunderte und Tauſende
ausgegeben für allerlei eingebildete Verpflichtungen. Da iſt
es kein Wunder, daß es bei vielen Menſchen nicht vorwärts,
ſondern rückwärts geht. Sie haben dies einfache Wort ver
eſſen: „Sparen heißt, weniger ausgeben, als einnehmen“.Alles was über die Tugend der Sparſamteit, dieſes vielen

Leuten räthſelhaft und wunderbar erſcheinende und doch ſo
einfache und natürliche Mittel zum Gütererwerb, zu ſagen
iſt, läßt ſich in einen kurzen Sotz zuſammenfaſſen, den ein in
ſeiner Jugend mirtelloſer, jetzt ſehr begüterter, aber auch ſehr
wohlthätiger Mann ſagte, als er nach dem Rezept zum Reich
werden gefragt wurde: „Man muß nichts ausgeben,“ ſprach
er, „das iſt das ganze Geheimniß“. Man muß nichts aus
geben, nämlich, was man nicht ausgeben muß zu ſeiner
Selbſterhaltung, zu ſeiner äußeren und inneren Fortbildung
oder zum Wohle des Nächſten nach Pflicht und Gewiſſen!

Mann und Frau kin kleiner
Vergleich.

Jn einer engliſchen Zeitſchrift fanden wir kürzlich die
folgenden Betrachtungen, die allerdings nicht ſehr höflich
gegen das weibliche Geſchlecht klingen, in mancher
Hinſicht aber doch das Richtige treffen:

Der Mann iſt ein Geſchöpf von eiſernen Gewohnheiten,
Die Frau paßt ſich den Umſtändeg an.
Ein Mann verſucht nicht eher einen Nagel einzuſchlagen,

als bis er einen Hammer hat. Eine Frau zögert r eine
Feuerzange, den Hacken ihres Schuhes oder den Rücken der
Bürſte zu nehmen.
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Der Mann hält es für durchaus nöthig, einen Korkzieher
aufzuziehen. Die Frau verſucht
dem Meſſer oder einem SchuhKork mit der Schere,Aavpiern herauszuholen. Kommt er nicht heraus, ſo wird er

„hineingeſtoßen, denn die Hauptſache iſt ja ſſchließlich, daß man
aus der Flaſche herauskriegt; was drin iſt. u ſſee

au hat von ſeiner Verwendlichkeit eine höhere
Sie gebraucht es um WBleiſtifte und Hühneraugen

ſchneiden und dieſer heimliche Mißbrauch veranlaßt
natürlich den Gimahl) auf „die Raſiermeſſer und ihre

n ein Mann ſchreibt muß alles ſich dieſem Umſtande
anpaſſen. Feder, ginn Pai mnſſen genau „ſo oder
ſo ſein, die Familie wir en Bann des Stillſchweigens
gethan und wagt kaum, tig t nur zu denken. Die Frau
ſucht ſich irgend ein unbeſchriebenes Papier, ein loſes Schreib
kuchblatt der die Rürkſeite eines alten Kouverts, ſpitzt den

Bleiſtift mit der Schere, Slegt das Papier auf einen alten
Atlas zieht einen Fußruntex, ſchaukelt mit dem Stuhle hin
andiſherdutd bringt cunternperiodiſchem Saugen an Halter
und Bleiſtift ihren Gedanken zu Papier es ſtört ſie weiter
nicht daß die Kinder dabei laut ihr Einmaleins herfagen
doderekrampfhaft Tonleitern üben und daß die Köchin ſie ab
undizu tm das ben von Haushaltsſachen angeht

wenn das Löſchhlatt micht zur Hand

DasmPopier inrder Luſt hin und her oder hält nes an das

e zu dick oder zu de iſt,
ſo ſchlecht daß die Feder ſich en würde es niederzu

eiben n Sie kratztemit Gleichmuth aus den Ecken und von
tenſglinklich ſo viel zuſammen daß die Feder in Fluß

gefühtta werden kann
ercDer Mann oſteckt einen Brief ohne Bedenken in den Brief
taſtem. Die Frau lieſt erſt woch einmal die Adreſſe durch,
dann ſieht ſtegzu, b der Berſchluß auch ſicher iſt, und läßt
ha endlich mit Nachdruck die Heffnung hinuntergleiten.
c Bei dem Manne bedeutet ein „Adieu“ das Ende des
Geſpräches und den Augenblick des Auseinandergehens Bei
der Frau iſt es der Anfang eines neuen Kapitels, denn
wenn Frauen auseinandergehen, ſo bleiben ſie noch lange

en ſo lange recht lange l es u
tn Frau tzält die Stücke eines zerbrochenen Gegenſtandes
noch oft mit Wehmuth aneinander Der Mann legt ſie bei
feite und vergißt was einmal nicht zu ändern iſt.
in Die Fran lieſt vor dem Anfange eines Buches das Ende,
und fängt ein Notizbuch ſtets an verſchiedenen Stellen zu
gleicher Zeit an. Der Mann geht in beiden Fällen nach der
Reihenfolge r ne S Puef eines Mannes endigt mit der Unterſchriſt,
ein weiblicher Brief mit dem Poſtſkriptum.

h T

m nDipefiguren laſſen ſich durch Ammaniakwaſſer reinigen in
den Theile Waſſer 4 Theile Ammoniak gießt und die

ſeines weighen, langhaarigen Pinſels wäſcht.
le t werden in lauwarmen Seifenwoaſſer gewäſchen,

400en dann in kaltem Brunnenwaſſer ausgeſpült, geblaut,

Schwarze Schleier taucht maandändigen Trrdnen auſgeſtect. Shwarz en in hin u
waſſer,

anMat r kann Erkal P re Maſſe bildet. Jm Be
darfsfalle wird der ſo alt l Erwärmen wieder flüſſig ge

cht, und mit dem Pinſel auf die Bruchſtellen aufgetragen. Die Bruch
ar werden zwecmäßig durch ſraffes Umwinden mit Bindfaden feſt zu

fammengepreßt, bis der Kitt erdärtet iſt.
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g Zhn kommen, Zeiten gehn niinmer giebt's ein Stilleſehn

v r S wieder ſeitwärts. ſchlagen. Kälte

Strenge Miene nahm er au, und „Gefrornes“ konnte man
e tn e

c
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Mann iſt ein Raſiermeſſer nur zu einem Zwecke

Zkuen

h Auch der Monat Februar mußte ſich für
Nauhrei,

Flodentanz, Carneval und Mummenſchanz waren ſeine Gaben

his es braun anläuft und nach Brand niecht.

and die Epiſtel mit Geduld und Spucke“ zu Ende

dieſer ihn.

Doch gewürzt war ſeine Zeit
mit Humor und Heiterkeit mit des Frohſinn's Spende,

bis der Aſchermittwoch kam und die ganze Freunde
nahm dort ihr jähes Ende! Nach der Freude hoch und hehr
drücken Manchen doppelt ſchwer ſeines Daſeins Laſten. Wer in
dulei Jubilo ſich vergnügte lebensfroh, muß nun wieder faſten.
S Gerne ſteigt und luſtbereit Mancher in das Narrenkleid um
ſich auszutoben. Doch nun ſitzt der Narr zu Haus und die

reichlich „gratis“ n haben.

froher ſchlägt das Menſchenherz. denn der Frühlinzsmonat März
kommt in's Land gezogen. Von den Dächern ſchmilzt der Schuee,
feiſe tropft es von der Höh in die Regenktonne; milder wird

ves Tags Verlauf neue Wunden thun ſich auf durch die Märzen
ſennel Wie ergriff's mich wunderbar, als da heute früh ein
Staar burch mein Fenſter blickte und ſo froh und emſiglich
juſt als wollt er grüßen mich, an die Scheiben pite. Neue

Hoffnung hegt. das Herz. voch mikünter ſeigt der März h
Auch ungerathen und es fällt aus lichter Höh' uniederwärts der
Mätgenſchnee auf die jungen Saaten. März du hoider, merk dir's
gleich ſpiel uns keinen ſolchen Streich, nein, ſei häbſch geſcheidter,
als der Monat Februar, biet uns Meuſcheukindern dar

Lenzesluſt! tn Eruſt Heiter.
Ernſtes und Heiteres.

el 24 spräche der Weisheit
in Ri a Ehefrauen ihr letztes Wort und erinn're die Ehemänner
m 3 die Frauen nicht ſo großen Staat machen aber die Männer

den Staat groß. GGieb, daß Jeder bei Lieb und Wein ſeinen Arzt leben läßt und

v. Hoeſſel, Rapitän des Lkoöyddainpſers Elhe.
(geſt. 80. Januar 1885.)

Dort auf der KommandobrückeSe et anSieht es noch dem Unglügeſtoße

Zweifellos zur Tiefe gehn
Sieht, erbebend, Frau'n und Kinder,

e er tn wollte, dort
Iſtos in die Wogen gleiten

gefenkten Sleuerbord.
Hier auf der Konmandobrücke,u ten die ganze Nacht.

Scharf nach allen Seiten ſpähend,Seiner „Elbe“ Kurt ehe

ex, Befehle hSchten wen aus Loſſttg wih
An ſein Ohr ſchlägt eine Stimme
„Nimm den Gürtel, wette dich

Doch er läßt ihn dem in Händen,
Der den ESürtel reichen will
Steht auf der Kommandobrücke,
Bleich und eruſt, gefaßt und ſtill
Fahre wohl l“ ſo ruft der Lootſe
Stnm giebt er den Gegengruß
Rur ſein ſtnkend Schiff im Auge,
Mit dem er hinunter muß.

Einmal noch ertbnt durch Dunkel
Ruhig ſein Kommaundeowort
Dann reißt von umſchäumter Brücke

hu die Todeswoge fort.
Treu und furchtlos bis zum Letzten,
Niwmmt er Abſchied von der Welt,

Gott befehlend ſeine Seele
Alſo ſtirbt ein Mann, ein Held. F. St.

in brgber Bürger „Oho,“ meint der wegen ſeiner Wider
ſpenſtigkeit bekannte Metzger Selcher, „da ſoll einer ſagett, daß ich kein
watlerer Staatsbürger bin Zahle jedes Jahr meine Stenern und noch

500 Mark Geldſtrafen dazu.“ un i mJu Prokural Lehrer (zum kleinen Moritz, der einen Straf
gettel erhalten hat. S mit der gusdrücklichen Bemerkung denſelben vom
Bater unterzeichnen zu lafſen): „Aber das iſt ja die Unterſchrift deiner
WMutter! Weshalb haſt du ihn denn nicht deinem Vater vorgelegt

Morit (ſolz): Mutter hat Prokura rErſter Verdienſt. Studiofns: „Sieh mal, Paul, dieſe
20 Mk. Mein erſtes ſelbſtverdientes Geld l Freund Womit
gaſt du denn das verdient Studioſus „Leere Weinflaſchen hab
ich verkauft.

n Was iſt der Unterſchied zwiſchen einem Licht und

en wutnen janzej Rest Anv e j428 e War ebun
i n c suvut jan h e zuunzag o zig r uvm ng zu u

Summung iſt durchaus anders als gehoben Nimmer giebt's
ein Stilleſeh'n, aber wieder höher gehn nnfret Höffüung Wogen
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